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und Tribünen ſtattfand, bekannt, 
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Univerſalität des Bundes geweſen. 


lehrung erteilen; er habe Wert darauf gelegt, 

jpprechen. Das Schweizer Volk werde die Entſcheidung mit 

ruhigem Blute 

entgegennehmen, die ſeiner vielhundertjährigen Überliefe⸗ 
kung entſpricht. 5 
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Nr. 213 


Bromberg, Mittwoch, den 19. September 1934 


Sonsettußlands Aufnahmeantrag in der Kommilfen, 


Genf, 18. September. Die Völkerbundverſammlung 
hat am Montag vormittag nach Entgegennahme eines Be⸗ 
richtes des Präſidenten über die Verhandlungen mit Sowjet⸗ 
rußland beſchloſſen, die Frage der Aufnahme Sowjetruß⸗ 
lands an die VI. (politiſche) Kommiſſion in der üblichen 
Art zu überweiſen. Dieſe hat ſich dann am Nachmittag 
unter dem Vorſitz des Spaniers Madariaga mit der 
Behandlung des ſowjetruſſiſchen Aufnahmeantrages befaßt. 

Trotz des Bemühens der Großmächte, eine längere 
Debatte und namentlich ein näheres Eingehen auf die all⸗ 
gemeine Seite des Problems „Sowjetrußland im Völker⸗ 


bund“ durch die oppoſitionellen Delegationen zu verhindern, 


wurde bei Beginn der Sitzung, die vor überfülltem Saal 
daß eine Reihe von 
Rednern ſprechen würde, darunter Barthou, Beck und 
der Vertreter Portugals, da Mato, und daß der Dele⸗ 
gierte der Schweiz, Bundesrat Motta, in beſonders ein⸗ 


gehender Weiſe den ſcharf ablehnenden Standpunkt des Gaſt⸗ 


landes des Völkerbundes entwickeln und begründen wird. 
Die Sitzung begann ſomit im Zeichen größter Spannung. 
Als erſter ſprach 
der portugieſiſche Delegierte, 
der erklärte, daß er gegen die Aufnahme der Sowjets 


in den Völkerbund ſtimmen werde. Er gebe damit nicht 
allein ſeiner eigenen Überzeugung, ſondern auch den An⸗ 


ſichten der öffentlichen Meinung Portugals Ausdruck. Die 


Portugieſiſche Regierung ſteht auf dem Standpunkt, daß 
die Grundſätze, zu denen ſich die Sowjetunion bekennt, 
mit den Grundſätzen im grellen Widerſpruch ſtehen, auf 


die ſich die ganze Welt ſtützt. 


Unter großer Aufmerkſamkeit begann dann 


Bundesrat Motta 
ſeine Ausführungen mit der Feſtſtellung, daß die Haltung 
des Bundesrates insbeſondere zu den Abſichten der drei 
Großmächte in Widerſpruch ſtehe. Deshalb müſſe ſie be⸗ 
gründet werden. 

In der Schweiz, als dem Gaſtland des Völkerbundes, 
habe man ſich mehr als anderswo für ihn intereſſiert. Die 
Schweiz ſei von Anfang an ein entſchiedener Anhänger der 
Dem ruſſiſchen Volk 
habe ſie ſtets Freundſchaft entgegengebracht, aber ſie hat das 
gegenwärtige Regiment nie de jure anerkannt, und ſie ſei 
entſchloſſen, bei dieſer Ablehnung zu beharren. 

Die ſchweizeriſche Geſandtſchaft in Petersburg 

ſei 1918 geplündert und ein Beamter ermordet 

/ wo 
Im gleichen Jahre habe in der Schweiz der Verſuch eines 
politiſchen Generalſtreiks mit militäriſcher Gewalt unter⸗ 
drückt und eine Sowjetmiſſion, die an der Wühlarbeit be⸗ 
teiligt war, ausgewieſen werden müſſen. 


Von vornherein habe der Bundesrat bekanntgegeben, 


daß er der Aufnahme Sowjetrußlands micht zuſtimmen 
könne. Seitdem habe die öffentliche Meinung ſich in ihrer 
großen Mehrheit ohne Unterſchied der Partei für die Ab⸗ 
lehnung ausgeſprochen. 
Damit ſtehe man vor dem klar geäußerten 
nationalen Willen, dem die Regierung Rechnung 
zu tragen habe. 5 
Motta warf ſodann die Frage auf, ob das ruſſiſche Regime 


die Bedingungen für die Aufnahme in den Völkerbund er⸗ 


fülle. Er betonte, der ruſſiſche Kommunismus bedeute auf 


N jedem Gebiet die gründliche Verneinung aller Ideen, auf 


denen Weſen und Leben der übrigen Staaten beruhen. 
Die meiſten Staaten verbieten die kommuniſtiſche Pro⸗ 


paganda, alle aber betrachteten fie als Staatsverbrechen, 
wenn fie ihre Theorien in die Tat umſetzen wolle. 


Der Sowjetkommunismus bekämpfe die religiöſe 
Idee, die Gewiſſensfreiheit und löſe die Familien⸗ 
bande auf, verwerfe die individuelle Initiative, unter⸗ 
drücke das Privateigentum, organiſiere die Arbeit in 
Formen, die kaum von Zwangsarbeit zu unterſcheiden 
ſeien. Dabei erhebe der Kommunismus den Anſpruch 
auf die Durchſetzung in der ganzen Welt. Sein Ziel 
ſei die Weltrevolution. Wenn er darauf verzichte, 
verleugne er ſich ſelbſt, wenn er ihm treu bleibe, werde 
er der Feind aller. 


Der bolſchewiſtiſche Staat, die Kommuniſtiſche Partei 


und die Dritte Internationale ſeien eine moraliſche Ein⸗ 


heit, um das Programm des Kommunismus zu verwirk⸗ 


lichen. Die Großmächte vertreten die Auffaſſung, daß das 
gewaltige Gebiet der Sowjetunion nicht beiſeite gelaſſen 
werden dürfe. Wenn die Aufnahme Rußlands der Friedens⸗ 

face dienen könne, müſſe man ſich mit ihr abfinden. Dieſe 


Probleme ſeien nicht verjährt. 


Der Redner ſchloß mit dem Hinweis, daß er verſucht 


habe, die Stimme der gewaltigen Mehrheit des Schweizer 


Volkes ſprechen zu laſſen. Er wolle nicht anderen eine Be- 
frei zu 


und der guten demokratiſchen Dilzipiin 


Der belgiſche Außenminiſter Jaſpar 


Die Aufnahme wird mit 38 gegen 3 Stimmen, bei 7 Stimmenthaltungen empfohlen. 


Es ſei ja nicht verboten, darauf zu hoffen, daß die Zu⸗ 
ſammenarbeit Sowjetrußlands im Schoße des Völker⸗ 
bundes eine Entwicklung fördere, die für alle und für 
Moskau ſelbſt wohltuend werde. Die Regierungen Frank⸗ 
reichs, Großbritanniens und Italiens hätten dem Bundes⸗ 
rat ſolche Anſchauungen zur Kenntnis gebracht. Aber wenn 
die Schweiz auch die Geſichtspunkte der Großmächte ver⸗ 
ſtehe, ſo müſſe ſie doch notwendigerweiſe ihrem eigenen 
inneren Geſetze folgen. Der Opportunismus könne für die 
Schweiz nicht in Betracht kommen; ſie könne mit anderen 
Staaten nur im ſtrengen Bemühen um ſtttliche Größe wett⸗ 
eifern. 

Die Bundesregierung könne nicht an die Ent⸗ 
wicklung des bolſchewiſtiſchen Regimes glauben. 


Sie könne auf die Idee nicht verzichten, daß wenigſtens ein 
Minimum moraliſcher und politiſcher Verwandtſchaft zwi⸗ 
ſchen den Staaten im Völkerbunde beſtehen ſollte. Bei allen 
patriotiſch und national geſinnten Schweizern herrſche der 
Eindruck, daß der Völkerbund etwas Gefährliches unter⸗ 
nehme, wenn er Waſſer und Feuer verſöhnen 
wolle. Man könne der Sowjetunion, trotzdem fie aufhöre, 
den Völkerbund zu beſchimpfen, trotzdem nicht trauen. 

Nunmehr ſeien die Würfel gefallen und die Schweiz 
zähle darauf, daß alle anderen Staaten in Genf verhindern 
werden, daß Genf ein Herd zerſetzender Propaganda wird. 
Sodann ſprach der Redner die Hoffnung aus, daß auch nach 
der Aufnahme der Völkerbund die Unabhängigkeit Geor⸗ 
giens das Schickſal Armeniens und der Ukraine und an⸗ 
derer Länder im Auge behalten werde, und daß man von 
den Sowjetvertretern im Namen des menſchlichen Ge⸗ 
wiſſens Aufklärung verlangen werde. 


erinnerte daran, daß Belgien mit Sowjetrußland diplo⸗ 
matiſche Beziehungen nicht angeknüpft hat, 
und ſich daher von denſelben Rückſichten leiten läßt, die der 
Delegierte der Schweiz hier vorgetragen hat. Belgien wolle 
dennoch die Bemühungen der drei Großmächte, mit denen 
es nähere Beziehungen unterhält, und die den Standpunkt 
vertreten, daß der Eintritt Rußlands zur Stärkung der 
internationalen Organiſation beitragen würden, nicht ſtören 
und enthalte ſich daher der Stimme. 


Dieſelbe Erklärung gab der Delegierte Argentiniens ab. 
Hollands Außenminiſter Graeff 


ſagte, er halte es nicht für notwendig, die Motive zu wieder⸗ 
holen, die die Vorredner und beſonders der Delegierte der 
Schweiz vorgebracht haben. Er beſchränke ſich daher auf 
die Erklärung, daß Holland gegen die Aufnahme 
der Sowjetunion ſtimmen werde. 

Hierauf kamen die Delegierten der Staaten zu Wort, 
die den Eintritt der Sowjetunion in den Völkerbund unter⸗ 
ſtützen. 


Miniſter Barthou 


polemiſierte in einer längeren Rede mit den Ausführungen 
des ſchweizeriſchen Delegierten Motta. Er betonte, daß 
Rußland ſich verpflichtet habe, alle im Völkerbundpakt ent⸗ 
haltenen Verpflichtungen zu erfüllen und vertrat den 
Standpunkt, man ſolle an den politiſchen Doktrinen und 
Syſtemen nicht Anſtoß nehmen. Er könne die Bedenken 
der Herren Motta und de Valera über die Religions⸗ 
freiheit verſtehen, ſei jedoch der Meinung, 


daß es leichter ſein werde, die Achtung der 

Grundſätze der Religionsfreiheit zu ſichern, 

wenn man die Vertreter der Sowjetunion im 
Völkerbunde haben wird, 


als wenn ſie ihm fernſtehen. Ohne ſich in die inneren An⸗ 
gelegenheiten eines fremden Staates einmiſchen zu wollen, 
möchte er, Barthou, feſtſtellen, daß Rußland ſeit Lenins 
Zeiten eine gewiſſe Evolution durchgemacht habe. 


Der beſte Beweis dieſer Evolution ſei der Eintritt der 
Sowjets in den Völkerbund. Hätte Rußland auf die Ein⸗ 
ladung in allgemeiner Form geantwortet, ſo hätte Barthou 
ſeine Aufnahme in den Völkerbund nicht vorgeſchlagen. 
Wenn aber ein Staat mit 160 Millionen Einwohnern in den 
Völkerbund einzutreten wünſche, und ſich den Paktbedingun⸗ 
gen unterwerfe, ſo könne man nichts mehr verlangen. Bar⸗ 
thou fügte hinzu, 0 


er wolle durchaus nicht leugnen, daß die Auf⸗ 

nahme der Sowjets nicht mit einem gewiſſen 

Riſiko verbunden wäer, und daß ſie auch nicht 
ihre negativen Seiten hätte, 


doch müſſe man dieſe vorläufig den Vorteilen gegenüber⸗ 
ſtellen. Wenn der Völkerbund eine univerſelle Einrichtung 
ſein ſoll, ſo liege es in ſeinem Intereſſe, Rußland aufzuneh⸗ 
men. Der franzöſiſche Außenminiſter unterſtrich zum 
Schluß, daß die Staaten, die die Meinung Frankreichs teil⸗ 
ten, zahlreich ſeien. 22 europäiſche Länder hätten die Sow⸗ 
jets anerkannt, und nur fünf hätten die Anerkennung ver⸗ 


ſprach der Vorſitzende, 
+ gierter Spaniens ſeiner Befriedigung über den Schritt zur 


3 


begrüßt. 


8. Jahrg. 


weigert. Niemand könne annehmen, daß der Entſchluß der 
vier europäiſchen Mächte, und zwar Frankreichs, Groß⸗ 
britanniens, Italiens und Polens ohne tiefere überlegung 
gefaßt worden wäre. Der Reoͤner richtete an die Verſamm⸗ 
lung den Appell, durch ihren Beſchluß nicht eine Propa⸗ 
ganda zu erleichtern, die der Völkerbund bekämpfen will, 
und durch die Aufnahme der Sowjets dem Völkerbunde einen 
Dienſt zu erweiſen. 


Der Delegierte Großbritanniens Eden meinte, ſein 
Land wünſche, daß der Völkerbund möglichſt zu einer 
univerſellen Inſtitutton ausgebaut werden möchte, er 
unterſtütze daher den Antrag auf Aufnahme der 
Sowjetunion. Der italieniſche Delegierte Baron Aloiſi 
ſchloß ſich den Ausführungen der Vertreter Frankreichs 
und Großbritanniens vollkommen an. 


Die polniſche Erklärung. 


Nach Motta ergriff der poluiſche Außenminiſter Beck 
das Wort zu folgender Erklärung: 

„Die Polniſche und die Sowjetregierung haben einen 
direkten Kontakt in einem guten und loyalen nachbarlichen 
Zuſammenleben angebahnt. Dann wurde eine Reihe von 
Abkommen abgeſchloſſen, die den Angriff verurteilen. Schon 
die Präziſierung dieſer diplomatiſchen Dokumente liefert 
einen Beweis der aufrichtigen friedlichen Tendenz unſerer 
beiden Regierungen. Auf Grund unſerer direkten Be⸗ 
ziehungen und in Anbetracht der Bedeutung, die die Pol⸗ 
niſche Regierung der Entwicklung des Völkerbundes bei⸗ 
mißt, kann fie lediglich einen poſitiven Standpunkt zu 
der Idee einnehmen, die Sowjetregierung mit uns allen 
im Rahmen des Völkerbundes die Laſten und Anſtrengun⸗ 
gen teilen zu laſſen, die zur Feſtigung der internationalen 
Zuſammenarbeit unumgänglich notwendig find.“ 


Zuſtimmende Erklärungen gaben ferner der Dele⸗ 
gierte Kanadas, Miniſter Beneſch und der türkiſche 
Delegierte Tewfik Rudſchi⸗Bey ab. Als letzter 
der in ſeinem Charakter als Dele⸗ 


univerſellen Geſtaltung des Völkerbundes Ausdruck gab, 
wie ſie der Eintritt der Sowjetunion darſtelle. ’ 


Zum Schluß legte der Vorſitzende der Kommiſſion einen 
Entſchließungsentwurf vor, in dem die Kommiſſion der Ver⸗ 
ſammlung die Aufnahme der Sowjetunion in den Völker⸗ 
bund empfiehlt. A 


Die Abſtimmung. 


In namentlicher Abſtimmung nahm die Kommiſſion die 
Eutſchließung mit 38 gegen die drei Stimmen der Delegier⸗ 
ten Hollands, der Schweiz und Portugals, bei 
ſieben Stimmenthaltungen an. Der Stimme enthielten ſich 
die Delegierten Argentiniens, Belgiens, Kubas, 
e Nicaraguas, Perus und Vene⸗ 
zuelas. 


+ 


Litwinow wird Natspräſident? 


Nachdem in der Nacht zum Sonntag alle Formalitäten 
über den Eintritt Sowjetrußlands in den 
Völkerbund geregelt worden waren, wurde am Sonn⸗ 
tag von maßgebender Seite des Völkerbundes mitgeteilt, 
daß Litwinow nach der Aufnahme Sowjetrußlands in 
den Völkerbund mit größter Wahrſcheinlichkeit Präſident 
des Völkerbundrates für das nächſte Jahr werden würde. 


Bei der erſten Konftituierung des neuen Rates werden 
Frankreich und England, vielleicht auch Italien, allen 
Ernſtes dem Volkskommiſſar der Sowjetregierung den 
Vorſitz im Völkerbundrat anbieten und ihm da⸗ 
mit auf Grund des Völkerbundpaktes Vollmachten über⸗ 
tragen, die ſehr weit gehen. Man muß bedenken, daß nach 
der Satzung des Völkerbundes der Präſident des Rates die 
Möglichkeit hat, jederzeit den Rat einzuberufen, damit dieſer 
ſich mit irgendwelchen Konflikten in der Welt beſchäftigt. 
Litwinow hat alſo offenbar hinter den Kuliſſen ſein größtes 
Geſchäft dadurch gemacht, daß er während des nächſten Jahr⸗ 
res in alle fernöſtlichen und europäiſchen Konflikte ſich nach 
ſeinem eigenen Belieben einmiſchen kann. 


Inzwiſchen iſt man in großer Sorge um Litwinow, wie 
verſchiedene Zwiſchenfälle beweiſen. Der ruſſiſche Volks⸗ 
kommiſſar des Auswärtigen iſt am Sonntag wieder nach 
Evian zurückgekehrt. Er wohnt dort in einem Hotel. Als 
ein deutſcher Journaliſt am Sonntag nachmittag in dieſem 
Hotel Tee getrunken und dann einen Spaziergang unter⸗ 
nommen hatte, wurde er vorübergehend von der franzöſiſchen 
Polizei am Bahnhof der Drahtſeilbahn verhaftet. Aus 
der Vernehmung des Journaliſten ergab ſich, daß die fran⸗ 
zöſiſche Polizei allen Ernſtes Angſt vor Attentatsplä⸗ 
nen gegen Litwinow hat. Auch in Genf werden große 
Vorbereitungen für ſeinen perſönlichen Schutz getroffen. 


Chile, Spanien und die Türlei 
in den Völkerbundrat gewählt. 


Genf, 18. September. (DaB) Am Montag nach⸗ 
mittag fand, wie erwartet, die Wahl Chiles, Spaniens 
und der Türkei in den Völkerbundrat durch die 
Völkerbundverſammlung ſtatt. Von 52 gültigen Stimmen 
erhielten Spanien und Chile je 51, die Türkei 48 
Stimmen. Die Wahl der drei Länder wurde mit Beifall 


Die Kirchen gegen den Einzug der Sowjets 
in Genf. 


Einen großen Eindruck hat unter den Delegationen der 
zur Völkerbundverſammlung in Genf erſchienenen Staaten 
eine durch Vertreter verſchiedener Bekenntniſſe nieder⸗ 
gelegte Denkſchrift gemacht, die ſich gegen die Aufnahme 
Sowjetrußlands in den Völkerbund ausſpricht und auf die 
fatalen Folgen hinweiſt, die für den Völkerbund dieſe Auf⸗ 
nahme haben könnte. 


Die Autoren der Denkſchrift berufen ſich vor allem auf 
die Vorbehalte des vatikaniſchen Organs „Oſſervatore 
Nomano“, der in ſehr ſcharfen Worten das in Bolſchewien 
herrſchende Syſtem der Knechtſchaft, die Bedrückung und 
Verfolgung der nationalen Minderheiten, beſonders in der 
Ukraine und im Kaukaſus, ſchließlich die wilde Behandlung 
der Bekenner Gottes an den Pranger ſtellt. Das Organ 
des Vatikans ſieht voraus, 5 


daß der Eintritt der Sowjets in den Völkerbund 
endgültig das Anſehen und Vertrauen zu der 
Genfer Inſtitution untergraben wird. 


Der katholiſche Standpunkt wird durch eine im Auguſt 
d. J. in Sand gefaßte Entſchließung des Kongreſſes des 


ökumeniſchen Rats der proteſtantiſchen Bekenntniſſe unter⸗ 
ſtützt, in der gefordert wird, von den Sowjets Garan⸗ 
tien fürdie religiöſe Toleranz als Bedingung der 
Zulaſſung Rußlands zum Völkerbund zu erlangen. 
Konſiſtorium der proteſtantiſchen Nationalkirche 
in Genf hat in der letzten Zeit einen Beſchluß gefaßt, in dem 
feſtgeſtellt wird, daß die Anweſenheit der Sowjets im 
Völkerbunde 


eine der ganzen chriſtlichen Welt zugefügte Beleidigung 


wäre. Wie der Korreſpondent der Katholiſchen Preſſe⸗ 
Agentur erfährt, verſuchen die Befürworter der Einführung 
der Sowjets in den Völkerbund, die ſich beſonders um den 
Biſchof Beſſon gruppierenden katholiſchen Kreiſe davon 
zu überzeugen, daß Sowjetrußland im Falle jeiner Auf⸗ 
nahme in den Völkerbund bereit ſei, die Freiheit des 
Gottesdienſtes und der Bekenntniſſe ſicherzuſtellen, oder die 
Berechtigungen amerikaniſcher Bürger in Sowjetrußland auf 
die Bürger anderer Staaten auszudehnen. Es iſt klar, jo 
heißt es dann, daß eine ſolche „Toleranz“ niemand zufrieden⸗ 
ſtellen kann. 


Da Sowjetrußland praktiſch eigentlich bereits Mitglied 
des Völkerbundes iſt, ſo wird dieſe Denkſchrift ein Dokument 
mehr dafür darſtellen, wie unerwünſcht die Sowjets im 
Völkerbunde ſind. l 


Ae Milderheitenſchub im Versailler Traktat verankert. 


Im Zuſammenhange mit der mmiſchen Er⸗ 
klärung in Genf beſchäftigt ſich auc, der dem Re⸗ 
gierungsblock angehörende Abgeordnete Mackie⸗ 
wicz im „Wilnaer Slowo“ mit den in den 
Ausführungen des 
aufgeſtellten Grundſätzen. Er ſchreibt u. a.: 

Der 13. Sepember 1934 iſt ein hiſtoriſcher Tag, denn 
eigentlich an dieſem Tage wurde juridiſch die volle Un⸗ 
abhängigkeit Polens wiedererlangt. An dieſem Tage fand 
die Arbeit des Marſchalls Jözef Pilſudſki an der Wieder⸗ 
erlangung des freien Vaterlandes ihren Abſchluß. Denn 
dieſe internationale Kontrolle über das Verhältnis Polens 
zu ſeinen nationalen Minderheiten war etwas in der Art 
der demütigenden Kapitulationen. Die hiſtoriſche Anſprache 
des Miniſters Beck kann man unter dem Geſichtspunkt der 
dort aufgeſtellten Prinzipien beſprechen, der Möglich⸗ 
keiten, die den Minderheiten gegenüber eingegangenen 
Verpflichtungen zu kündigen, ſowie der Notwendig⸗ 
keiten dieſer Kündigung. 

schon im Jahre 1929 veröffentlichte während der März⸗ 
ſeſſion des Völkerbundrats in Genf die Zeitung „La Suiſſe“ 
einen Plan, die Verallgemeinerung der internationalen 
Kontrolle des Minderheitenſchutzes zu fordern. Das Projekt 
ſollte von allen Staaten unterſtützt werden, die durch dieſe 
Kontrolle beſchwert waren. Doch offiziell iſt man mit einer 
ſolchen Forderung weder damals noch in der Madrider 
Seſſion im Jahre 1929 hervorgetreten, die hauptſächlich 
dem Problem der nationalen Minderheiten gewidmet war. 
nn: wurde die Sache damals nicht auf die Tagesordnung 
geſetzt, f 


weil der Hauptſpieler in dieſer Aktion natur⸗ 
gemäß Polen hätte ſein müſſen, 


Polen aber damals doppelt behindert war, und zwar durch 
die internationale Konjunktur und ſeine Politik. Damals, 
im Jahre 1929, bewegten ſich alle Bemühungen des Miniſters 
Zaleſki in der Richtung, die Annäherung Frankreichs und 
Deutſchlands zu verhindern; dieſe Bemühungen waren voll⸗ 
ſtändig ergebnislos. Die Haupttheſe unſerer Politik war 
„die Verteidigung des Verſailler Traktats“, 
und man darf nicht vergeſſen, daß die Obligationen der 
Minderheiten im Text dieſes Traktats verankert ſind. 


Jetzt verhält ſich die Sache ganz anders. Dank 
der Entſpannung unſerer Beziehungen mit Deutſch⸗ 
land haben wir Bewegungsfreiheit, die wir im 
Jahre 1929 nicht hatten. Wir überzeugen uus alſo, 
wie immer un' überall, bei jedem politiſchen Schritt, 
was für ein glücklicher Zug die Beendigung des 
Qnaſi⸗Krieges mit Deutſchland war. 


Außer der Möglichkeit, ſich von den demütigenden Obli⸗ 
gationen den Minderheiten gegenüber zu befreien, beſteht 
auch die Notwendigkeit eines ſolchen Schritts. Wir dürfen 
nicht vergeſſen, daß wahrſcheinlich in einigen Tagen der 
Verband der ſozialiſtiſchen Räterepubliken 
in den Völkerbundrat aufgenommen werden wird. Wir 
würden ſchön ausſehen, wenn ſich dieſer ſympathiſche Ver⸗ 
band in unſere ukrainiſche, weißruſſiſche, jüdiſche Politik ein⸗ 
miſchen wollte. Und er würde doch als Mitelied des Völker⸗ 
bundes alle dieſe Berechtigungen gewinnen, auf Grund deren 
uns ſeinerzeit der verſtorbene Streſemann ſo ſchikaniert hat. 
Vielleicht wird ſich jemand darüber wundern, daß ich nicht 
gegen die Aufnahme der Sowjetunion in den Völkerbund 
wettere, wie dies zum Beiſpiel die „Action frangaiſe“ tut. 
Ich tue das aus dem Grunde nicht, da ich der Meinung bin, 
daß die bolſchewiſtiſche Gefahr vor allem nicht uns bedroht, 
ſondern die Staaten, die Kolonien beſitzen. Ich warnte davor, 
die Verteidigung des Verſailler Traktats ausſchließlich auf 
Er Sa ie 8 zu nehmen, begreife daher, daß 
; n en Standpunkt vertritt, i 
des polniſchen Außenminiſters hei, n 


die Franzoſen über die Gefahr aufzuklären, 
die ihren Kolonien droht. 


Wir haben das Unſrige getan, Euro t 
g tan, Europa vor dem Bolſchewis⸗ 
mus im Jahre 1920 abgewährt. Jetzt, im Augenblick der an 
ſchiedenen Abkehr der bolſchewiſtiſchen Propaganda mit dem 
CJ Io damit der Abkehr der 
iſchen Gefahr vorläufig von Pe; i 
Rußland in den Völkerbund ein, ee a 
auf diefe Weiſe unſere zu große Selbſtſtändigkeit hemmen 
werde. 
Wir find uns klar darüber, daß die Gefahr der 
Bolſchewiſierung NN mehr Frankreich droht 
als uns. 1 


Die Vechältniſſe unſeres Außenminiſteriums mit der bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Regierung haben aber a reinen of lich⸗ 
keitscharakter, wir werden daher dieſe Beziehungen 
nicht dadurch gefährden, daß wir gegen die Aufnahme der 
Z,mjetunion in den Völkerbund ſtimmen. Aber unter 
s vei Bedingungen: wir wollen keine weitere inter⸗ 
nationale Kontroll? der inneren Verhältniſſe Polens, 


zweitens, wir fordern einen ſtändigen Ratsſitz, ſofern er 


polniſchen Außenminiſters 


in der Annahme, daß es 


Rußland zuerkannt wird. Hinter dieſen beiden Bedin- 
gungen ſteht die einheitliche Meinung der denkenden pol⸗ 
niſchen Volksgemeinſchaft. 


Verſailles — f ‚ 
die Urſache der Unruhen in Europa. 


London, 18. September. (Eigene Meldung.) 
Lord Snowden beſchäftigt ſich in einem Aufſatz in der 
„Daily Mail“ mit der Zukunft Europas. Er ſagt 
u. a.: Es wird keine Anſtrengung gemacht, die Beſchwerden 
gewiſſer Länder zu berückſichtigen, die, ſolange ihnen nicht 
abgeholfen iſt, den Frieden Europas gefährden. Anſtatt zu 

verſuchen, dieſe Ungerechtigkeiten wieder gut zu machen, be⸗ 
ſchäftigen ſich die Mächte, die die Urheber dieſer Ungerech⸗ 
tigkeiten ſind, damii 

Bündniſſe zu ſchließen, um die Ungerechtigkeiten 

aufrecht zu erhalten. 
Dieſer Weg führt unmittelbar zu einem neuen Krieg. Die 
Haupturſache der europäiſchen Unruhen und der fieberhaften 
Bemühungen um Vermehrung der Rüſtungen und um Ab⸗ 
ſchluß von Verteidigungsbündniſſen 


iſt in dem Verſailler Vertrag und in den 
Verträgen zu ſuchen, die zur Zerſtückelung 
OSſterreich⸗Ungarns führten. Bevor 
dieſe Verträge nicht revidiert ſind, wird es in 
Europa keinen Frieden geben. Der Krieg wird 


Die Nationale Partei | 
über die polniſche Außenpolitik. 


Auf Antrag des Nationalen (nationaldemokratiſchen) 
Klubs im Sejm und Senat hat das politiſche Komitee der 
Nationalen Partei Richtlinien für die „wichtigſten 
Aufgaben“ der polniſchen Außenpolitik des gegenwärtigen 
Augenblicks aufgeſtellt. Es wird da betont, daß die Außen⸗ 


politik nicht geführt werden kann, ohne daß ſie ſich auf das 


Volk ſtützt. Dies habe aber zur Bedingung, daß die Volks⸗ 
gemeinſchaft über Richtung und Wege dieſer Politik infor⸗ 


miert wird. 

Die Richtlinien ’ 
faßt das politiſche Komitee der Nationalen Partei in folgen⸗ 
den Sätzen zuſammen: 

45 Das enge Bündnis mit Frankreich, das den 
Grundſtein der polniſchen Außenpolitik bildet, müßte ſo ge⸗ 
feſtigt werden, daß es in der beiderſeitigen ſtändigen An⸗ 
wendung ſeinen vollen Wert erlangt. Die konſequente Er⸗ 


haltung dieſes Grundſatzes von polniſcher Seite würde un⸗ 


nötige Aufregungen erſparen, die in der letzten Zeit in den 
polniſch⸗franzöſiſchen Beziehungen zu verzeichnen waren. 
Auch die freundſchaftliche Zuſammen wirkung 
mit der Kleinen Entente müßte in die Grundlagen 
unſerer Außenpolitik einbezogen werden. Die ſich feſtigenden 
friedlichen Beziehungen zwiſchen Polen und Rußland 
müßten durch das polniſch⸗franzöſiſche Bündnis ergänzt 
und geſtärkt werden, aber nicht feine Lockerung herbei— 
führen. 

2. Das Abkommen zwiſchen Polen und Deutſchland 
vom 26. Januar 1934, das in den Beziehungen zwiſchen den 
beiden Staaten eine Beruhigung geſchaffen hat, müßte von 
Polen zur Stärkung ſeiner eigenen Kraft benutzt werden, 
die die beſte Handhabe dieſer Entſpaunung ift, ſerner zur 
rationellen Durchführung der im Verhältnis zu Deutſch⸗ 
land gemeinſamen Intereſſen Polens und Frankreichs. Es 
darf aber die Wachſamkeit Polens für die Zukunft nicht ein⸗ 
ſchläfern und auch den Schein einer Brüderlichkeit 
nicht hervorrufen, die über die Grenzen korrekter Beziehun⸗ 
gen hinausgeht. In keinem Falle darf es ein Sprungbrett 
dazu werden, gemeinſam mit Deutſchland auf internatio⸗ 
nalem Boden Pläne durchzuführen, die auf eine Anderung 
des gegenwärtigen Sachzuſtandes in Europa abzielen. 

3. Die gegenwärtige Sicherheitshandhabe in Dit- 
europa iſt ungenügend, und die Mitwirkung Polens an 
ihrer Stärkung iſt unentbehrlich. Mit dem erwünſchten Ein⸗ 
tritt Rußlands in den Völkerbund und der Erlangung eines 
ſtändigen Sitzes im Rat durch die Sowjets muß ein ſtän⸗ 
diger Sitz für Polen verbunden werden. In den 
Abſichten des Oſtpaktes der gegenſeitigen Hilfe gegen einen 
Angriff muß vor allem die korrekte Funktion des polniſch⸗ 
franzöſiſchen Bündniſſes berückſichtigt werden. 

{ 4. Die Ungleichheit der Verpflichtungen in der Frage 
deB Mi nderheitenſchutzes, gegen die das Nationale 
Lager in Polen vom erſten Augenblick an einen entſchiedenen 
Kampf geführt hat, muß beſeitigt werden. Der Minder⸗ 
heitenvertrag ſelbſt hat von vornherein einen Rechtsweg 
dafür vorgeſehen. 

Wir ſind der Meinung, daß die polniſche Außenpolitik 
auch ohne Zutun der Nationalen Partei die Konjunkturen 
ausnutzen und dabei die Wege einſchlagen wird, die ſie im 
Intereſſe des Landes und des ganzen Volkes für die gang⸗ 
barſten hält. Die Erfahrungen beſonders der letzten Zeit 
dürften dies zur Genüge bewieſen haben. N 


* 0 


Das 


} 


nur Solange aufgeſchoben werden, bis die / 
gekränkten Nationen ſich ſtark genug zu dem 
Verſuch fühlen, die Gerechtigkeit, die ihnen von 
den anderen Mächten verweigert wird, gewaltſam 
zu erringen. Dies ne Kern der europäiſchen 
. age. 3 
Inzwiſchen verſchlimmert die Politik Großbritanniens, 
Frankreichs, Italiens und der Kleinen Entente neuer bie 
anſcheinend mit Unterſtützung Rußlands die Lage. S x 
gibt den gekränkten Nationen jeden Grund zu dem Glau 
ben, daß ein vereinbarter und entſchloſſener Wille beſteht, 
ſie mit Gewalt in Schach zu halten. it 
Deutſchland verließ den Völkerbund, da es mi 
Recht glaubte, daß die anderen Mächte entſchloſſen 5 
ihm die Rüſtungsgleichheit zu verſagen. Deutſchland 5 
das noch nicht dageweſene Angebot gemacht, jedes, auch Er 
beſcheidenſte Maß von Rüſtungen anzunehmen, wenn di 
anderen Mächte es ſich ſelbſt auferlegen. Dies war der N 


Prüfftein der Ehrlichkeit der anderen Mächte. 


Wie ſehr wir auch einige Kundgebungen der jetzigen Stim“ 
mung des deutſchen Volkes bedauern, ſo müſſen wir 5 
zugeben, daß ſie zum großen Teil das Ergebnis 5 
Jahre der Demütigung und des Leidens iſt. Eine Naen 
von 60 Millionen ſtolzen und vaterlandsliebenden Menſchen 
könne nicht ewig in einer Stellung der Unterlegenheit ge 
halten werden. ee 

Am Schluß des Artikels ſagt Snowden, wenn Deutſch 5 
land zu dem Verſuch getrieben würde, feine Rechte me 
Waffengewalt zu gewinnen leine Annahme N 
dens, die in den Tatſachen der deutſchen Politik nicht 95 
geringſte Stütze findet — D. Red.), fo würde die Schu 
nicht ausſchließlich bei Deutſchland, ſondern in der er 
ſache bei den Mächten liegen, die durch Verſagung 
Gleichheit Deutſchlands den Glauben und die Hoffnung 1 
etwas anderes als ſeine eigenen Waffen geraubt habe. 
Wenn es zum Kriege kommen würde, 

ſollte Großbritannien dann kämpfen, um die 
ſchlechten Beſtimmungen detz Verſailler Ver⸗ 
trages aufrecht zu erhalten? 


4 
Dieſe Frage würde vielleicht das britiſche Volk be 
antworten müſſen. Wenn eine Britiſche Regierung 5 
Mut und die ſtaatsmänniſche Fähigkeit date 
erklären, daß ſie an keinem Kriege gegen Deutſchland 1290 
nehmen würde, ſolange die Deutſchland durch den 8 
zugefügten Beſchwerlichkeiten nicht behoben ſeien, ton 
würde dieſe Handlungsweiſe entweder zu einer Nevil ie 
des Vertrages führen, oder fie würde die Verantm 5 
tung für den Krieg den Mächten aufbürden, die dieſe 
gerechtigkeiten verewigen wollten. 


Das Feſt der deutſchen Schule. 


x Ps ch⸗ 
Bei ſtrahlendem Sonnenſchein fand am Sonntag na £ 
mittag auf dem großen Sportplatz in der Nähe des 2 
hofs Eichkamp bei Berlin das Feſt der d 
Schule ftatt, das ſich zu einer einzigartigen Kund ſtal⸗ 
für das deutſche Volkstum im Ausland ge 5 
tete. Über 30000 Jungens und Mädels der Berliner 8 0 
len hatten ſich in den Dienſt dieſer großen Veranſtal > 
geſtellt, und unzählige Tauſende nahmen als Zuſchauer die 
dem Feſt teil. Im Mittelpunkt der Kundgebung ſtanden n 8 
Anſprachen des Bundesleiters des VDA, Dr. Hanke 
Steinacher, und des Miniſterialdirektors Dr. B u ik 
mann aus dem Reichsinnenminiſterium. Aus den Worten 
der Redner klang die enge Verbundenheit der Heimat mi 
den Deutſchen jenſeits der Grenzen heraus. uhr 
es war ein glanzvolles Bild, als nachmittags um 3 der 
die Kundgebung ihren Anfang nahm. Auf dem Erdwall, 75 
ſich hinter dem Sportplatz, nach dem Ausſtellungsgelände 5 
erhebt, ſtanden die Jungens und Mädels des VDA in 1 
ſchmucken Kleidung mit Hunderten von Wimpeln, Fahn 5 
und Bannern. Auf der großen Mitteltribüne bemerkte u 
unter den Ehrengäſten Vertreter der Reichsregierung, * 
Reichswehr, der Schutzpolizei, der Wachttruppe, der Han Be; 
ſchulen, der Partei und nicht zuletzt der Stadt Berlin u 0 
der kirchlichen Behörden. 0 War 


Oberbürgermeiſter Sahm ſpricht. 


Auf dem weiten Raſengrund hatten 12 000 ingendlich 
Sänger Aufſtellung genommen, die dann unter Leitung . 5 
Studienrat Hanns Mießner die verſchiedenſten Leigh 
geſänge vortrungen und von den begeiſterten Maſſen rel er 
lichen Beifall ernteten. Hierauf ſprach Oberbürgermeſſle 
Dr. Sah m, der als Schutzherr dieſes Feſtes der Sch 


die zahlreichen Ehrengäſte begrüßte und darauf bulk 


werde 


zum Durchbruch gekommen ſei. 
in der Reichshauptſtadt das Feſtderdeutſch 
begangen, das nach dem Berliner Vorbild nunmehr in 
Deutſchland an dieſem Sonntag als Tag des deut 13 
Volkstums gefeiert werde. Die Kundgebung ſolle der 
deutſche Menſchen im Reich an die Not und das Schickſal 5 
30 Millionen auslandsdeutſchen Volksgenoſſen dauern 
mahnen. j A 
Nach verſchiedenen geſanglichen Darbietungen der 115 
liner Schüler und Schülerinnen zeigten 72 Mädels 5. 
Chamiſſo⸗Schule unter großem Beifall ein exakt ausgefüh 3 
tes Keulenſchwingen. 2000 Jungens und Mädels 17 5 
80 Schulen marjchierten mit ihren Fahnen und Wimpeln 5 
turneriſchen Vorführungen auf. Ben, 


Dann nahm 
Dr. Steinacher der Bundesleiter des BDA. 


das Wort. Zunächſt dankte er dem Meichsinnenminiette 
Dr. Frick für die Förderung dieſes Feſtes und I, 
aus, daß das deutſche Volk nicht an den Reichsgrenzen ich 
höre, Volk zu fein. Zum deutſchen Volk gehöre, wer Deut 
denke, ſpreche und fühle. lts⸗ 
Dr. Steinacher betonte, daß Adolf Hitler die Boer 
tumsrechte proklamiert und fie zum Grundgeſetz 55 
Völkerpolitik erhoben habe. Er habe die Achtung vor 5 
dem Volkstum, die der deutſche Nationalſozialismus 155 
zum Maßſtab gemacht der Achtung, die unſerem deu der 
Volkstum gezollt werden müſſe. Die Jugend ſe ſſche 
tragende Hauptpfeiler unſerer Arbeit und die deu 
Schule ſei das Bollwerk des deutſchen Volkstums. und 
Darbietungen eines rieſigen Sprechchors r zn 
Volkstänze von 3000 Schülerinnen leiteten übe : 
einem wundervollen Fahnenſchwingen, das De iref- 
Mädels ausgeführt wurde. Nachdem dann Miniſteri 
tor Dr. Buttmann geſprochen hatte und die Pier en 
der volksdeutſchen Preisausſchreibens bekannt gegeben em 
den waren, wurde das Feſt der deutſchen Schule mit Ir, 
Bewegungsſpiel „Volksdeutſcher Aufbruch en. 
ſchloſſen, bei dem abermals 6000 Schüler und Schüleri V 
mitwirkten. ? 153 


Dorwärts ! 


Laß das Träumen! Laß das Zagen! 
Anermüdet wandre fort! 

Will die Kraft dir ſchier verſagen, 
Vorwärts! iſt das rechte Wort. 


Harfſt nicht weilen, wenn die Stunde 
Rofen dir entgenbringt, 

Wenn dir aus des Meeres Grunde 
Die Sirene lodend ſingt. 


Vorwärts! vorwärts! Im Geſange 
Ringe mit dem Schmerz der Welt, 
Bis auf deine heiße Wange 
Goldner Strahl von oben fällt. 
Bis der Kranz, der dichtbelaubte, 
Schattig deine Stirn umwebt, 

Bis verklärend überm Haupte 

Dir des Geiſtes Flamme ſchwebt. 


Vorwärts drum durch Feindes Zinnen, 
Vorwärts durch des Todes Pein! 
Wer den Himmel will gewinnen 
Muß ein rechter Kämpfer ſein. 


Emanuel Geibel. 


> 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artifet iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle She — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 18. September. 


Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt heiteres Wetter bei wenig veränderten Tem⸗ 
peraturen an. 


Heinrich Preuß verhaftet. 


N Bromberg, 18. September. (Eigene Meldung.) 
In den Morgenſtunden des heutigen Tages wurde der 

FClektrotechniker Heinrich Preuß verhaftet und in 

) das hieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert. Heinrich Preuß 

hat eine Reſtſtrafe im Zuſammenhang mit der ihm im 
Pfadfinder⸗Prozeß zudiktierten Strafe von 372 Mo⸗ 
naten Gefängnis wegen unerlaubter Grenzüberſchreitung 
zu verbüßen. ö 


Der Staatspräſident auf der Durchreiſe 
A in Bromberg. 
Staatspräſident Moscicki, der in Stargard an Militär⸗ 
feierlichkeiten teilgenommen hatte, traf am Montag in einem 
Salonwagen auf dem hieſigen Bahnhof ein, um nach kurzem 
Aufenthalt die Reife nach der Landeshapptſtadt fortzuſetzen. 


Nach 15 Jahren e 


das erſte deutſche Flugzeug 
auf dem Bromberger Flugplatz. 


. Auf dem hieſigen Flugplatz an der Schubiner Chauſſee 
gab es geſtern nachmittag eine kleine Senſation: 
2 Völlig unerwartet kandete dort von Waärſchau kommend 
ein deutſches Zivilflugzeug, in dem ſich die beiden deutſchen 
Flieger Bernhard Brickwedde und Georg Tecken⸗ 
brock aus Osnabrück befanden. Die beiden Herren weilten 
ſchon ſeit einiger Zeit in Warſchau zur Vorbereitung des 
Gordon⸗Benett⸗Fluges, deſſen Start am nächſten 
Sonntag in Warſchau ſtattfinden wird. dieſem Gordon⸗ 
Benett⸗Fliegen, das Polen bekanntlich im vorigen Jahr 
. ee hat, werden diesmal drei deutſche Ballone teil- 
ehmen. 


Im Zuſammenhang mit den Vorbereitungen für dieſen 
größten Freiballon⸗Wettbewerb der Welt hatten die ge⸗ 
nannten beiden deutſchen Flieger einige Vorbereitungen 
in Allenſtein zu treffen. Um Zeit zu erſparen, wollten 
die deutſchen Piloten die größere Strecke des Weges mit 
dem Flugzeug zurücklegen. In Warſchau wurde ihnen 
geſagt, daß ſie den Flugplatz Thorn nicht anfliegen dürften, 
da er Militärflughafen iſt. Jedoch könnten ſie eine Lan⸗ 
dung in Bromberg vornehmen. So kam es, daß nach 
15 Jahren das erſte Mal ein deutſches Flugzeug wieder 
aauf dem hieſigen Flughafen landete. Der Kommandant 
And die Offiziere des hieſigen Fliegerkorps nahmen ſich der 
deutſchen Gäſte in kameradſchaftlicher und freundſchaftlicher 
Weiſe an und bereiteten ihnen im Kaſino einige außer⸗ 
ordentlich angeregte Stunden. 8 

Bis zur Regelung aller Formalitäten verbleiben die 
beiden deutſchen Flieger in unſerer Stadt. 


1 2 1 
. s Ein Bromberger Künſtler im Warſchauer Radio. Der 
bekannte hieſige Pianiſt Staniſtaw Lewinſki wird im 
Poſener Radio am 19. d. M., von 18.15—18.45 Uhr ein Kla⸗ 
pferkonzert geber g 8 
Mit faſt eineinhalbſtündiger Verſpätung traf der Zug 
Nr. 415, der hier von Warſchau um 7.20 Uhr einlaufen ſollte, 
erſt um 8.55 Uhr ein. Wie wir erfahren, war ein Ma⸗ 
ſchinendefekt die Urſache der Verſpätung. Zwiſchen 
Kutno und Lowiez verſagte die Maſchine plötzlich ihren 
Dienſt und mußte durch eine aus Warſchau telegraphiſch 
berangeholte Maſchine erſetzt werden. 

F Kirchenjubiläum Jägerhof. Von ſchönem Wetter be- 
günſtigt feierte die evangeliſche Kirchengemeinde Jägerhof 
das 25 jährige Beſtehen ihres Gotteshauſes. Freudige 
pferwilligkeit hatte eine gründliche Renovierung der Kirche 
rmöglicht, in der die zahlreich verſammelte Gemeinde au- 
ächtig der von Superintendent Aßmann gehaltenen Feſt⸗ 
redigt zuhörte. Darbietungen des Kirchenchors und des 
ruſchdorfer Poſaunenchors verſchönten die eindrucksvolle 
eier. Nachmittags verſammelte ſich die Gemeinde noch ein⸗ 
mal in der Kirche, um die Segenswünſche früherer Seelſor⸗ 
ger und der Nachbargemeinden dankbar entgegenzunehmen. 
FS Fenfter ſchließen! In der Nacht zum Montag ſind 

unbekannte Täter durch ein offenes Fenſter in einer der im 
Erdgeſchoß des Hauſes Roſenſtraße (Rözana) 12 gelegenen 
Wohnungen eingedrungen und ſtahlen 70 Zloty in bar. 


§ Der bekannte Undank. Der Hausbeſitzer Jan Bar⸗ 
tuſzewſ ki, Wollmarkt 2, erhielt den Beſuch eines jungen 
arbeitsloſen Bekannten, den er auch für mehrere Tage be— 
herbergte und beköſtigte. Als der junge Mann ſeinen Gaſt⸗ 


geber verlaſſen hatte, ſtellte dieſer nach einiger Zeit feſt, daß. 


er eine goldene Damenuhr im Werte von 200 Zloty hatte 
mitgehen laſſen. 


§ Vor einem Streik der Bauarbeiter? Am vergangenen 
Sonntag fand im Arbeiterkaſino in der Thalſtraße eine 
Verſammlung der Bauarbeiter ſtatt, in der über die 
ſchlechte Bezahlung der Maurer⸗ und Bauarbeiter geklagt 
wurde. Der Bezirksverband verſprach, in dieſer Ange- 
legenheit Schritte zu unternehmen und ſich für die Wieder- 
einführung eines Tarifs einzuſetzen, andernfalls, ſo erklärte 
man in der Verſammlung, würden die Bauarbeiter in den 
Ausſtand treten. 


5 Ein Scheckbuch⸗Fälſcher wurde hier verhaftet. Es 
handelt ſich um einen jungen Mann, der es in geſchickter 
Weiſe verſtand, in Poſtſcheckbüchern die Eintragungen zu 
fälſchen und auf dieſe Weiſe Beträge abhob, die er nie ein⸗ 
gezahlt hatte. Seinen Trick hat er in verſchiedenen Orten 
Weſtpolens ausgeübt, bis ihm jetzt endlich das Handwerk 
gelegt wurde. 3 


Ein Unterſchlagungsprozeß fand vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Zu verant⸗ 
worten hatte ſich der 31jährige Kaufmann Alfred Berger 
von hier. Im Jahre 1932 kaufte der Angeklagte gemein⸗ 
ſam mit dem Kaufmann Franeiſzek Joſchowſki ein 
Laſtauto, Marke Ford. Zwiſchen beiden Kompagnons 
kam es gleich zu Anfang auf Grund des Verdienſtes und 
der Abrechnungen zu Differenzen, die ſich von Tag zu Tag 
verſchärften, ja ſogar in Schlägereien ausarteten. Da das 
Zuſammenarbeiten der beiden Kompagnons ſich immer 
ſchwieriger geſtaltete, ſchloſſen ſie im November v. J. einen 
notariellen Vertrag, wonach J. auf ſämtliche Rechte an das 
Laſtauto gegen eine Bezahlung von 2238 Zloty verzichtete, 
ſich jedoch das Eigentumsrecht bis zur endgültigen Be⸗ 
gleichung der Verkaufsſumme ſicherte. B. leiſtete A Conto 
der Verkaufsſumme eine Anzahlung von 262 Zloty, für 
den Reſt ſtellte er Wechſel aus, ohne dieſe jedoch einzulöſen. 
Anfang Januar d. J. verkaufte er das Laſtauto für den 
Preis von 1976 Zloty. Sein ehemaliger Kompagnon er⸗ 
ſtattete nun gegen ihn Anzeige. — Der Angeklagte gibt vor 
Gericht den Verkauf des Autos zu, erklärt jedoch, daß er 
hierzu berechtigt geweſen ſei. Die dem J. eingehändigten 
Wechſel werde er noch einlöſen. Nach Schluß der Beweis⸗ 
aufnahme ſprach das Gericht den Angeklagten ſchuldig und 
verurteilte ihn zu acht Monaten Gefängnis, gewährte ihm 
jedoch einen fünfjährigen Strafaufſchub unter der Be⸗ 
dingung, daß er im Laufe eines halben Jahres dem J. das 
Geld für das verkaufte Auto zurückerſtatte. 9 


§ Die Unterſuchung des Einbruchsverſuchs auf dem 
Friedrichsplatz, bei dem, wie wir geſtern berichteten, einer 
der Einbrecher eine ſchwere Schuß verletzung erlit⸗ 
ten hat, führte im Laufe des geſtrigen Tages zur Verhaftung 
der beiden anderen Perſonen, die ſich gleichfalls auf dem 
Dache des Hauſes Friedrichsplatz (Stary Rynek) 16 befunden 
hatten, aber im Dunkel der Nacht fliehen konnten. Sie 
wurden dem Gerichtsgefängnis zugeführt. 


S Vor dem hieſigen Burggericht kamen folgende Straf⸗ 
ſachen zur Verhandlung. Der 17jährige Arbeiter Staniſtaw 
Maslak entwendete in der Nacht zum 11. Juli d. J. in 
Samſieczuo aus der Küche des Landwirts Artur Müller 


ein Herrenfahrrad im Werte von 110 Zloty. Das Gericht 


verurteilte den Angeklagten, den die Polizei einige Tage 
nach dem Diebſtahl ermitteln konnte, zu drei Monaten 
Arreſt mit dreijährigem Strafaufſchub. — Der 40 jährige 
Franciſzek Wydrzynſk ftahl in der Nacht zum 24. Juli 
d. J. in Schulitz aus der Tiſchlerei der dortigen Eiſenbahn⸗ 
werkſtatt verſchiedenes Handwerkszeug, das ihm jedoch wieder 
abgenommen werden konnte. 
Monate Arreſt mit dreijährigem Strafaufſchub. — Der in 
der Firma „Prodmetal“ 
Wejchan beſtahl ſeine Firma ſyſtematiſch, indem er ſich 
52 Feklen aneignete. Bei einer in ſeiner Wohnung vor⸗ 
genommenen Reviſion wurden die Sachen vorgefunden. 
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu vier Monaten 
Arreſt und gewährte ihm gleichfalls einen dreijährigen 
Strafaufſchub. ? 9 


§ Wegen Körperverletzung hatte ſich vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts der 49jährige Arbeiter 
Jan Sarwieki von hier zu verantworten. Zwiſchen dem 
Angeklagten, der in der hieſigen Maſchinenfabrik Eberhardt 
beſchäftigt iſt, und dem Arbeiter Wladyſtaw Weglewſki 
kam es im März d. J. zu Streitigkeiten, in deren Verlauf 
S. ſeinem Arbeitskollegen mit einer Feile einen kräftigen 
Stoß in die linke Seite verſetzte, wodurch die Lunge be⸗ 
ſchädigt wurde. Vor Gericht gibt der Angeklagte an, daß er 
den auf ihn eindringenden W. nur abwehren wollte. S. 
wurde vom Gericht zu ſechs Monaten Gefängnis mit fünf⸗ 
jährigem Strafaufſchub verurteilt. \ 8 


—— — 


er. Aus dem Landkreiſe Bromberg, 17. September. In 
Kruſchdorf brach bei dem Siedler Guſtav Riemer 
ein Feuer aus, durch das ein Strohſchober in Aſche ge— 
legt wurde. Mit verbrannt iſt gleichzeitig der daneben 
ſtehende Dreſchkaſten des Siedlers Karl Barke. Es wird 
Brandfiftung vermutet. 


v Argenau (Gniewkowo), 17. September. In der Nacht 


zum Sonntag wurden dem Landwirt Friedrich Hennin⸗ 
ger in Wonorze von bisher unbekannten Dieben zwei 
wertvolle Pferde nebſt zwei Pferdegeſchirren aus dem Stalle 
geſtohlen. Wahrſcheinlich dieſelben Diebe ſtahlen dann bei 
dem Gaſtwirt Friedrich Weiß, ebenfalls in Wonorze, einen 
Wagen und drei Pferdezäume. 


v Argenau (Gniewkowo), 16. September. Geſtern gegen 
½8 Uhr abends brannte bei dem Landwirt Brzezinſki 
in Parchanie die mit Erntevorräten gefüllte Scheune voll⸗ 
ſtändig nieder. Die Entſtehungsurſache iſt bisher unbekannt. 
Der Schaden ſoll durch Verſicherung gedeckt ſein. 


00 Debenke (Debionek), Kr. Wirſitz, 16. September. Bei 


dem Landwirt Loſos, Broniewo, wurden aus der Scheune 


6 Zentner Roggen geſtohlen. — Beim Gutspächter Wa⸗ 
berſki von hier haben Diebe aus dem Schober Garben 
herausgezogen und mit Fahrrädern ungefähr 5 Zentner 
Roggen ausgedroſchen. 

er. Fordon, 17. September. Der letzte Wochenmarkt 
brachte regen Verkehr. 
kereibutter 1,20, Eier 1—1,10 die Mandel, Apfel 0,10 —0,20, 
Birnen 0,15—0,20, Pflaumen 0,20 pro Pfund, Kartoffeln 
2,00 der Zentner. a a 


Er erhielt vom Gericht drei 
beſchäftigte Schmied Franciſzek 


Landbutter koſtete 0,90 1,10, Mol⸗ 


Von einem Karuſſell ſtürzte gleich am erſten Abend der 
13jährige Schüler Jan Szurafinſki herab; er trug 
einen doppelten Armbruch davon. — En zweiter Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich am zweiten Abend. Ein junger 
Mann vom Arbeitsdienſt ſtürzte ſo unglücklich herunter, 
daß er beſinnungslos liegen blieb. Man mußte ihn ins 
Krankenhaus überführen. 

Gneſen (Gniezno), 17. September. Handwerkszeug 
im Werte von 100 Zloty wurde aus der Schloſſerwerkſtätte 
von Tatarſki, Poſenerſtraße, geſtohlen. Der Spitzbube 
konnte gefaßt werden und ſitzt hinter ſchwediſchen Gardinen. 
— Aus dem Haufe Gerberſtraße 1, Beſitzer T. Rezulak, 
wurde in einer der letzten Nächte in komplettes Fenſter 
geſtohlen. Die Diebe konnten damit unerkannt entkommen. 

d. Gneſen (Gniezno), 17. September. Dem Beſitzer T. 
Kijewſki in Popowo⸗Podl. wurden von bisher unbe⸗ 
kannten Dieben in einer der letzten Nächte aus einem 
Schober auf dem Felde 200 Kg. Roggen ausgedroſchen. — 
Fr. Jarzebowſki, wohnhaft Friedrichſtraße 22, ließ ein 
faſt neues Fahrrad nur 10 Minuten im Flur ſtehen. Als 
er zurückkehrte, war das Rad ſpurlos verſchwunden. 

Feuer brach auf dem Gehöft von Frau Sredzinſka 
in Dziekanowicach aus. Eingeäſchert wurde die Scheune 
mit der ganzen Ernte. 

2 Inowroclaw, 16. September. Am Abend des 9. März 
d. J. überfielen einige Banditen das Gehöft des 
Sojährigen Landwirts Auguſt Buſſe in Dabie hieſigen 
Kreiſes, gaben Schüſſe aus einem Parabellrevolver ab, von 


denen zwei in die Wand gingen und der dritte den Sohn 


Friedrich B. an der linken Hand und linken Seite ſchwer 
verletzte. Die Banditen drangen darauf durch das Fenſter 
in das Schlafzimmer der Söhne und durchwühlten den dort 
ſtehenden Schrank. Auf den Alarm der Familie Buſſe flohen 
ſie. Im Zuſammenhang mit dieſem Überfall hatten ſich die 
Brüder Staniſtaw und Wackaw Zak aus Chrzaſtowo hie⸗ 
ſigen Kreiſes zu verantworten. Beide beſtreiten hartnäckig 
den Überfall verübt zu haben. Als aber der Staatsanwalt 
für beide je 10 Jahre Gefängnis beantragte, ſchlug Waclam 
das Gewiſſen und er bekannte ſich zur Schuld, doch war der 
Komplize nicht ſein mitangeklagter Bruder, ſondern ein 
Mann namens Pedkiewicz. Außerdem ſoll eine dritte 
ihm unbekannte Perſon dabeigeweſen ſein. Da bei der Ge⸗ 
genüberſtellung Redkiewiez, der im hieſigen Gefängnis ſitzt, 
ſeine Mithilfe beſtreitet, wurde auf Antrag des Ange⸗ 


klagten Staniſlaw Zak, die Verhandlung gegen ihn zur Ver⸗ 


nehmung weiterer Zeugen abgebrochen, Waclam Zak aber zu 
5 Jahren Gefängnis und Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die Dauer von 10 Jahren verurteilt. 

Am Sonnabend früh gegen 9 Uhr verſagte plötzlich die 
Steuervorrichtung eines mit Kiſten vollbeladenen Laſtautos 
aus Wloclawek, überquerte den Bürgerſteig und fuhr in 
die große Schaufenſterſcheibe der Drogerie R. Kazmierczak. 
Der Schaden beträgt 1000 Zloty. 

a Kg Iwitz, 17. September. Eine bedeutſame Friedhofs⸗ 
feier, die den vorbildlichen Gemeinſinn einer kleinen 
Dorfgemeinde bekundete, konnte kürzlich in Blondſchin bei 
Iwitz ſtattfinden. Dort haben vier Beſitzer mit viel Mühe 
den verwahrloſten Friedhof in muſtergültige Ordnung ge⸗ 
bracht. Um den Friedhof wurde ein neuer feſter Draht⸗ 
zaun mit Eiſenpfoſten geſchaffen. Während der Feier 
wurde nun dieſer Zaun und auch ein neues zum Friedhof 
zugenommenes Stück Land geweiht. Der Ortsgeiſtliche be⸗ 
tonte in ſeiner Anſprache, daß dieſe erfreuliche Gräberpflege 
vor allem der heranwachſenden Jugend zugute komme, da 
lie die nötige dankbare Pietät gegen Altere und Vorfahren 


fördere. Zur Nachfeier bewirtete Beſitzer Belau die meiſten 
Feſtgäſte. — 9 1 5 , 


ss Mogilno, 17. September. Kürzlich fand der Landwirt 
Lewicki in Goryſzewo in ſeiner Scheune einen Docht, 
um den die Spreu und der Kehricht ausgebrannt waren. 
Als ſich nun die Familie des L. während des Nachmittags⸗ 
gottesdienſtes in der Kirche befand, ſtand plötzlich die 
Scheune, gefüllt mit den diesjährigen Ernteerträgen, in 
Flammen. Mitverbrannt ſind auch landwirtſchaftliche Ma⸗ 
ſchinen. Der Schaden beträgt 12000 Zloty und wird nur 
teilweiſe durch Verſicherung gedeckt. Der Reſt der Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude wurde von der Mogilnoer Feuerwehr, die ſich 
in der letzten Zeit beſonders ausgezeichnet und ſogar ein 
Belobigungsſchreiben vom Kreisſtaroſten Boguſzewſki er- 
halten hat, vor den Flammen geſchützt. 

1 Nakel, 17. September. 
für Kultur⸗ und Jugendpflege „Fortuna“ veranſtaltete 
für die armen und alten deutſchen Volksgenoſſen einen gut⸗ 
gelungenen Wehltätigkeits nachmittag, zu dem 
ſich erfreulicherweiſe recht viel deutſche Bürger einfanden. 
Mit Kaffee und Kuchen, von Nakler Mitbürgern geſpendet, 
wurden die Verſammelten reichlich bewirtet. Das Haus⸗ 
Zupforcheſter des Vereins verſchönte mit fröhlichen Volks⸗ 
weiſen den Nachmittag. Die Spielgruppe führte einige 
Volkstänze vor, die großen Beifall ernteten. Ebenfalls 
großen Beifall brachte das Laienſpiel „JIha, der Eſel“. 
Zwiſchen all dieſen wohlgelungenen. Vorführungen wurden 
gemeinſam Volkslieder geſungen. Zum Abſchluß dieſer Ver⸗ 
anſtaltung wurden den Bedürftigen Pakete ausgehändigt, in 
denen ſie zu ihrer Freude noch Wurſt, Kuchen und anderes 
vorfanden. Beſonders großes Lob gebührt dem noch ſo jun⸗ 
gen Verein, dem es durch muſtergültige Organiſation und 
Umſicht gelingt, alt und jung ſolche vergnügten und an⸗ 
genehmen Stunden zu verſchaffen. 

* Oſche, 17. September. Die hieſige evangeliſche Kir— 
chengemeinde veranſtaltete einen Gemeindeabend, 
der die Erinnerung an die Heidenmiſſion wachrufen ſollte. 
Die beiden Jugendvereine und der Poſaunenchor haben zur 
Ausgeſtaltung des Abends ſehr viel beigetragen. Den 
Höhepunkt bildete die Aufführung des Laienſpiels „Der 
verlorene Sohn“. Die Gedanken wanderten zu den vielen 
Verlorenen, die in weiter Welt das Chriſtentum wegge—⸗ 
worfen hatten oder es noch gar nicht kennen. Der ganze 
Abend mahnte, mitzuhelfen mit unſerer ſchwachen Kraft am 
großen Werk der Heidenmiſſion. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 18. September 1934. 
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Am Sonntag, dem 16. September 1934, 
abends 10 Uhr, verſtarb nach langem, ſchwerem » 
Leiden mein lieber Mann, unſer treuſorgender 
Vater, Schwiegerſohn, Onkel und Vetter 


Herr Fabritkbeſitzer 


Paul Kloſe 


im 65. Lebensjahr. 
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Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


Frau Frieda Kloſe 


geb. Reſſel 
Johannes Kloſe 
Elfriede Kloſe 
Frau Anna Reſſel 
Frau Herta Beyer 


geb. von Grumbkow 


Herbert von Grumblow 


Die Beerdigung findet Donnerstag, den 20. d. M. 
nachm. 4 Uhr, von der Leichenhalle des epgl. Fried⸗ 
hofes aus ſtatt. Von Beileidsbeſuchen bitten wir 
abzuſehen. 


Hiermit beehre ich mich, meiner ſehr geſchätzten Kund t und . 
tereſſenten bekannt zu geben, daß ich am Mitkwoch. dem 19. B. tz. N 
Spreche deutſch undſz 1. Ott. Zeu 


Stary Rynek 9 (Ecke Moſtowa 
polniſch, bin kinderlieb]! 


eine Filiale meines 5. u. 1.6417 8. 


3 ; ” und beſitze Kenntniſſe ber 

8 K j kt 1.0 ſch ft in allen Jweigen eines Suchel zum 1. Otten 

amen- u. Herren⸗Konſeltions⸗Geſchüfts tee e ae 
. f Handarbeit und Muſik. mädchen in gen 

Reichhaltiges Lager in Herbſt⸗ und Winter⸗ Konfektion. 25 Zuſchriften unter Gutshaushalt. 3 f. 


Große Auswahl in Mänteln, 2 rk 24 a. d. „Deutſche nis vorhanden, f 
Herren⸗Abteilung: Anzügen. Mantel und Anzug fr; ats Rundſchau erbeten. u. M. 3161 a. d. ©. d. / 


Sportmäntel und Joppen aus beitem Material in verſchiedenen Sorten. 


Die Damen⸗Abteilung weiſt die neueſten Modelle auf. 


Bei dieſer Gelegenheit danke ich höflichſt meiner ſehr geehrten Kundſchaft 


Heute vormittag entſchlief ſanft nach kurzem aber 
ſchwerem Krankenlager, verſehen mit den heiligen Sterbe⸗ 
ſakramenten unſer innigſtgeliebter Sohn, Bruder, Schwa⸗ 
ger, Neffe, Onkel und Vetter 


Siegfried Roſt 


in vollendetem 17. Lebensjahre. 
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m. Koch kenntniſſen das Benno Mayer, Berlin: Chba. 2930. 
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Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen 


J. Roſt und Familie. 


Leſſen, den 17. September 1934. 
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2. Blatt. 


Bommerellen. 


18. September. 
Graudenz (Grudziadz) 


Im Graudenzer Meiſterſchafts⸗Tennisturnier 


wurden am Sonntag das Dameneinzel, das Herreneinzel 
ſowie das Seniorenſpiel beendet. Im Dameneinzel 
keaamen Fr. Andröt und Frl. M. Kulczyk ins Finale (beide 
Ol.). Überlegen fiegte die Erſtere mit 6:1, 6:1 über die 
5 vorjährige Meiſterin und errang ſomit die Meiſterſchaft. 

* Meiſter im Herreneinzel wurde unerwartet der 
junge Witkowſki (Ol.) nach ſeinem Endſiege über Micha⸗ 
lat (9 : 11, 6:4, 6:0, 6:2). Michalak, der diesmal zum drit⸗ 
ten Male hintereinander die Vizemeiſterſchaft errang, mußte 
ſich der beſſeren Technik ſeines Gegners beugen. 

Beim Senioreneinzel ging Gieſe (S. C. G.) 
gegen Morawſki (Ol.) nach ausgeglichenem und heißem 
Kampf mit 4:6, 8:6, 8:6 als Sieger und damit Meiſter⸗ 
ſchaftsinhaber hervor. Dieſe Finaleſpiele, denen wiederum 
eein zahlreiches Publikum beiwohnte, hatten gute drei Stun⸗ 
den in Anſpruch genommen. 

r Die Freitag-, Sonnabend: und Sonntagvormittag⸗ 
Vorkämpfe hatten folgendes Ergebnis: 

2 Freitag. Dameneinzel: Paſternak— B. Koliwer 
6:2, 10:8; Ruprecht —Kulinna 2:6, 3:6. Herren⸗ 
einzel: Witkowſki—Czerwinſki 6:3, 2:6, 6:2; Abromeit 
Michalak 8:10, 7:9. 


6:4; Andröt—Paſternak 6:2, 6:2. Herreneinzel: 
Witkowſki—Komorowſki 7:9, 6:4, 6:2. Meißner 
Baczynſti 6:4, 6:0; Witkowſki— Meißner 5:2, 5:2. Her⸗ 
rendoppel: Michalak, Landsberg —Gieſe, Kowalſki 6:0, 

6:1. Gemiſchtes Doppel: Kulezyk, Landsberg 

Paſternak, Wiſkawſki 6:1, 6:1. : 

Sonntag. Herrendoppel: Krzyzagörſti, Marzinek 
Wiſlawſti, Krupka 6:0, 6:4. Gemiſchtes Doppel: 
Kulezyk II, Dziekonſki-TLados, Sielſki 4:6, 1:6 Wodezak, 
Galazka—Kulinna, Meißner 6:4, 628. * 


Erkrankungen an Unterleibstyphus ſind in einem 
Falle aus Maſſanken (Mazanki) und in ſechs Fällen 
in Graudenz zu verzeichnen geweſen. Im erſtgenannten 
Otte wurde die Krankheit ſofort als ſolche erkannt und eine 
* Weiterverbreitung mit Erfolg verhindert. Bisher iſt in 
Graudenz kein tödlicher Ausgang bei den im ſtädtiſchen 
8 Krankenhauſe Untergebrachten zu beklagen geweſen. Vor⸗ 
läufig beſteht keine Gefahr der Typhusweiterverbreitung, 
7 lofern die Bürgerſchaft die gebotene Vorſicht beobachtet, 
Mionderheit beim Genuß rohen Obſtes. Zu bedenken iſt 
nämlich, daß an Unterleibstyphus erkrankt geweſene Per⸗ 
ſonen oft die Krankheit in ſolch leichtem Charakter durch⸗ 
gemacht haben, daß ſie von dem Behaftetſein mit Typhus 
nicht einmal etwas gewußt haben. Solche Leute tragen 


ſich herum und ſcheiden ſie aus. Durch Fliegen, die ſich auf 

ſolche Ausſcheidungen ſetzen, werden dann die Bazillen be⸗ 
ſonders auf Obſt übertragen. Deshalb ſei nochmals daran 
erinnert, daß niemand ungeſchältes Obſt ißt; das Waſchen 
des Obſtes allein genügt nicht. Anſteckung mit Typhus 
erfolgt lediglich durch Genuß von Speiſen, auf 
denen ſich die Erreger der bösartigen Krankheit befinden, * 


f x Eine Unterbrechung im Straßenbahnbetriebe trat 
Montag vormittag gegen 411 Uhr ein dadurch, daß in der 
Anterthornerſtraße (Torunſta) der Draht der Leitung riß. 
Beim Herabfallen ſchlug das Drahtende einer Frau auf 
den linken Fuß und verurſachte eine kleine Wunde. Der 
Drahtbruch, der bemerkenswerterweiſe etwa an der gleichen 
Stelle erfolgt war wie vor einigen Wochen, war in etwa 
anderthalb Stunden beſeitigt, und damit auch die Verkehrs⸗ 
ſtörung. * 


Todesfall. Im verhältnismäßig noch frühen Alter 
von 64 Jahren verſchieden iſt am Sonntag abend in einer 
Danziger Klinik, wo er Heilung von einem Leiden ſuchte, 
1 ein hieſiger bekannter Mitbürger deutſchen Volkstums, 
Faul Kloſe. Dem ungewöhnlich kräftig gebauten 
Manne hätte man wahrlich noch eine längere Lebensdauer 
Prophezeit. Es ſollte aber nicht ſein, und fo hat unſere 
Stadt wieder einmal einen kernigen deutſchen Mann und 
guten Mitmenſchen verloren. Zwar iſt er in der Sffentlich⸗ 
leit ſo gut wir gar nicht hervorgetreten, ſondern hat ſich 
bor allem der Leitung ſeiner Firma, der altrenommierten 
Fabrik landwirtſchaftlicher Maſchinen in der Schützenſtraße 
(ul. Marſzalka Focha), gewidmet — dieſem Unternehmen, 
08, einſt von ſeinem Vater ins Leben gerufen, in früheren 
Ä Jahren eine rechte Blütezeit erlebte, heute aber wie leider 
fajt alle induſtriellen Unternehmen unter der Kriſe fühl⸗ 
bar leiden muß. Gerades, aufrechtes Weſen, Freundlichkeit 
ünd vor allem ein nie verſagender Humor, der auch in 
lritiſchen Momenten ſtets ein erlöſendes Wort fand, waren 
A dem Verſtorbenen eigen. Und jo wird ihm bei allen, die 
A leinen Lebensweg gekreuzt haben, und erſt recht bei denen, 
die mit ihm in nähere Beziehungen getreten ſind, ein blei⸗ 
endes und ehrendes Gedenken geſichert fein. * 


Ju einer blutigen Schlägerei kam es am Sonnabend 
während eines in einem hieſigen Lokal abgehaltenen Ver⸗ 
guügens. Der Streit entſpann ſich zwiſchen einem jungen 
Mann namens Zawacki und einem anderen Teilnehmer 
der Veranſtaltung. Die in Zank Geratenen wurden vom 
Feſtkomitee aus dem Saal gewieſen. Damit war aber die 
Schlägerei nicht beendet, ſondern fe ſetzte ſich weiter fort. 
Ser nicht unerheblich Verletzte, und zwar der erwähnte 
Z. ſowie einer feiner Genoſſen, waren das traurige Ergeb⸗ 
»nis der aufregenden tätlichen Auseinanderſetzung, an der 
Außer den zunächſt Beteiligten noch andere Perſonen ein⸗ 
gegriffen hatten. Die beiden Verwundeten mußten ins 
er Krankenhaus überführt werden. * 


Haltet kleine Kinder von der Straße fern! Als am 
Sonnabend der Chauffeur Mieczyſtaw Wisniewſki mit 
ſeinem Auto durch die Lindenſtraße (Lipowa) fuhr, lief ihm 
bei der Einmündung der Feſtungsſtraße (Forteczna) in die 
Lündenſtraße ein kleiner Knabe, der ſpäter als der vier- 
lührige Henryk Koe feſtgeſtellt wurde, gerade vors Auto. 
Ter Chauffeur konnte zum Glück im letzten Aubgenblick zur 
Seite ausweichen, wobei er auf den Bürgerſteig fahren 
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Bromberg, Mittwoch, den 19. September 1934. 


Sonnabend. Dameneinzel: Kulczyk—Kulinna 6:3, 


manchmal lange Zeit hindurch die Krankheitserreger mit 
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mußte. Das Knäblein wurde zwar noch vom hinteren 
Kotflügel des Autos leicht angeſtoßen, blieb aber Rape 


letzt. 

* Aus dem Landkreiſe Graudenz, 17. September. Das 
Feſt der goldenen Hochzeit feierten am 14. d. M. die 
Kätner Funk ſſchen Eheleute in Rudnik. Die kirchliche Ein⸗ 
ſegnung fand am Sonntag, 16. d. M., in der Kirche zu Piaſken 
ſtatt. Pfarrer Gürtler überreichte dem Jubelpaar die 
Ehrenurkunde der Kirchenbehörde. Der Poſaunenchor und 
der Jungmädchenverein verſchönten die Feier mit ihren Dar⸗ 
bietungen. 4 * 


N — — 


Thorn (Zorun) 


v Die Hochwaſſerwelle ging in den letzten 24 Stunden 
um 32 Zentimeter zurück und betrug der Waſſerſtand Mon⸗ 
tag früh bei Thorn 3,28 Meter über Normal. — Auf der 
Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau 
paſſierten die Paſſagier⸗ und Güterdampfer „Baktyk“ und 
„Staniſtaw“ bzw. „Fauſt“ und Schlepper „Kollataj“ mit vier 
mit Getreide beladenen Kähnen, auf dem Wege von Danzig 
bzw. Dirſchau nach Warſchau „Fredro“ bzw. „Hetman“ und 
„Halka“. Im Weichſelhafen trafen ein: Schleppdampfer 
„Spöldzielnia Wiſta“ mit einem Kahn Getreide aus Wtoc⸗ 
lawek, „Batory“ aus Dirſchau und „Kordecki“ aus War⸗ 
ſchau. Nach Warſchau ſtartete Schlepper „Nadzieja“ mit 
zwei mit Getreide beladenen Kähnen. Nach Danzig liefen 
die Schleppdampfer „Kordeeki“ und „Pomorzanin“ mit je 
einem Kahn Getreide und „Spöldzielnia“ mit zwei Kähnen, 
Getreide aus. * 

t Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
9. bis 15. September gelangten beim Thorner Standesamt 
zur Anmeldung und Regiſtrierung: 22 eheliche Geburten 
6 Knaben und 17 Mädchen), darunter eine Zwillingsgeburt 
von Mädchen, eine uneheliche Geburt (Mädchen) und 
18 Todesfälle (10 männliche und 8 weibliche Perſonen), 
darunter 8 Perſonen im Alter von über 60 Jahren und 
5 Kinder im erſten Lebensjahre. In demſelben Zeitraum 
wurden 9 Eheſchließungen vollzogen. Mi 

v. Der Aufſichtsrat der Kommunalſparkaſſe der Stadt 
Thorn wählte in ſeiner letzten Sitzung die Herren Vize⸗ 
ſtadtpräſident Bala, Hieronim Merdas und Hamerſki 
in den Kaſſenvorſtand. Zum Direktor der Kaſſe wurde 
Herr Merdas beſtimmt. Die Wahl bedarf noch der Beſtäti⸗ 

gung durch die vorgeſetzte Behörde. * * 

v. Die Geldſammlung des ſtädtiſchen Hilfskomitees für 
die Opfer der Hochwaſſerkataſtrophe erfuhr in der letzten 
Woche eine Zunahme um 2157,31 Zloty. An Geldſpenden 
find jetzt insgeſamt 19 155,53 Zloty eingegangen. EM 

= Todesfall. In feinem Geburtsort Raudnitz bei 
Dt. Eylau, wo ſein Vater jeinerzeite als Pfarrer wirkte, 
entſchlief am Freitag Stadtbaumeiſter a. D. Albert Lei⸗ 
po lz im Alter von 77. Jahren. Der Verſtorbene hatte in 
Thorn, wo er viele Jahrzehnte lebte, ſeine zweite Heimat 
gefunden, die er erſt nach der politiſchen Umgeſtaltung ver⸗ 
ließ. Mit jungen Jahren war er hierhergekommen und 
wirkte zuerſt als Techniker bei der Kgl. Fortifikation. 
Später wurde er zum Stadtbaumeiſter gewählt und war 
nebenamtlich Leiter der Städtiſchen Feuerwehr, die er zum 
Teil ſelbſt organiſiert hat. Seinen Lebensabend verlebte er 
im wohlverdienten Ruheſtande in Raudnitz, wo ihm der 
Fürſt von Reuß eine Wohnung in ſeinem Schloſſe ein⸗ 
geräumt hatte. Des Dahingeſchiedenen werden ſich die 
alten Thorner wegen ſeiner großen Liebenswürdigkeit und 
ſonſtigen menſchlichen Vorzüge gern entſinnen. * * 

v. Beſuch aus Amerika Der Direktor des Cleveländi⸗ 
ſchen Kunſtmuſeums in U. S. A., William Mathewſon Milli⸗ 
ken, beſuchte nach Rückkehr von dem Internationalen 
Muſeologen⸗Kongreß in Danzig und Oſtpreußen unſere 
alte Ordens- und Hanſeſtadt, in der er ſich hauptſächlich für 
das Rathaus, die Johannis- und Marienkirche und für das 
Städtiſche Muſeum intereſſierte. * 

t Straßenunfall. In der Nähe der Wojewodſchaft 
ereignete ſich ein bedauerlicher Unfall, dem der frühere 
Stadtrat Wladyſlaw Katafias, der Inhaber der Auto- 
mobilfirma am Neuſtädtiſchen Markt (Rynek Nowomieiſfki) 
zum Opfer fiel. Herr K. befand ſich mit ſeinem Fahrrade 
unterwegs zur Bank Polſki. An det Kreuzung der Wall⸗ 
ſtraße (ul. Laly) mit dem Mellienſtraßendurchbruch (ul. 
Mickiewieza) wurde ſeine Tretmaſchine plötzlich von einem 
Laſtwagen des 8. Schweren Artillerie-Regiments angefahren 
und völlig demoliert. Herr K. ſtürzte auf das Straßen⸗ 
pflaſter und zog ſich dabei nicht unerhebliche Verletzungen zu. 
Nachdem ihm erſte ärztliche Hilfe zuteilgeworden, wurde er 
am nächſten Tage in das Städtiſche Krankenhaus überführt, 
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wo er zwecks Feſtſtellung innerer Verletzungen einer Rönt⸗ 
gen⸗ Durchleuchtung unterzogen wurde. * 

v. Ein feines „Kunſtſtückchen“ brachte Malka Feder⸗ 
mann aus Thorn fertig; ſie verkaufte dem gleichfalls hier 
wohnhaften Herſz Matyſiak für 400 Zloty die im Keller des 
Hauſes ul. Moſt Paulinſki 1 belegene Speiſewirtſchaft, 
deren rechtmäßiger Eigentümer der Kaufmann Ick Szyma⸗ 
nomwicz aus Alexandrowo iſt. Die geſchäftstüchtige Feder⸗ 
mann erhielt von Matyſiak 200 Zloty als Anzahlung. Und 
ſicherlich hätte ſie auch den Reſt des Kaufgeldes eingeſtrichen, 
wenn nicht der richtige Beſitzer von der Transaktion Wind 
bekommen und hiervon der Unterſuchungsbehörde Mit⸗ 
teilung gemacht hätte. Jetzt beſchäftigt ſich die Kriminal- 
polizei mit dieſem Fall. * 

+ Der letzte Polizeibericht verzeichnet ſieben Diebſtähle, 
drei übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, 
eine Zuwiderhandlung gegen handels⸗adminiſtrative Be⸗ 
ſtimmungen und eine Schlägerei. Feſtge nommen 
wurden eine Perſon wegen Vagabondage und Bettelei, eine 
weibliche Perſon, die in das Spital zum Guten Hirten ein⸗ 
geliefert wurde, ſodann je eine Perſon wegen Inumlauf⸗ 
bringens eines falſchen 5⸗Zloty⸗Stückes, bzw. wegen Körper⸗ 
verletzung. Wegen Trunkenheit erfolgten ſieben . 
gen. 8 


v. Podgorz bei Thorn, 17. September. Bei den Aus⸗ 
ſchachtungsarbeiten für den Bau der Kanaliſation in der 
ul. Pierackiego fand man in einer Tiefe von ca. einem 
Meter die Überrefte eines menſchlichen Ske⸗ 


lettes. Der Fund iſt Gegenſtand einer polizeilichen 

Unterſuchung. * 
— —— 

ef Briefen (Wabrzezno), 17. September. Unge⸗ 


betene Gäſte ſtatteten der Speiſekammer des Landwirts 
Szydzik in Arnoldsdorf einen unerwünſchten Beſuch ab 
und ließen dabei ca. 2 Zentner Pökelfleiſch mitgehen. — Dem 
Landwirt Jaranowſki im hieſigen Abbau wurde von 
unbekannten Tätern ein Pflug im Werte von 40 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. — Dem Beſitzer J. Richard in Wittenburg wur⸗ 
den mehrere Zentner Roggen vom Speicher geſtohlen. 

v. Culmſee (Cheimza), 17. September. Zum Bürger 
meiſter der Stadt Culmſee wurde in der am Sonnabend 
abgehaltenen Stadtverordnetenverſammlung Herr Bar: 
wicki, Inſpektor der Kreisſtaroſtei in Thorn, mit Stim⸗ 
menmehrheit gewählt. Dieſe Wahl bedarf jedoch noch Be— 
ſtätigung durch den Pommerelliſchen Wojewoden. 

Das Hilfskomitee für die Opfer der Hochwaſſergeſchä⸗ 
digten vereinnahmte bisher an Geldſpenden 2542,60 Zloty. 

Dank der intenſiven Tätigkeit des Ausbaukomitees der 
Stadt hat die Baubewegung im Vergleich zu den Vor⸗ 
jahren in unſerer Stadt eine beträchtliche Beelbung er⸗ 
fahren. So wurden die Arbeiten an ſechs größeren mehr⸗ 
ſtöckigen Villenbauten bereits beendet, bzw. ſo weit geför⸗ 
dert, daß die Bauten kurz vor ihrer Vollendung ſtehen. 
Außerdem wurde ein weiterer Neubau in Angriff genom⸗ 
men und halten die Arbeiten beim Bau eines dreiſtöckigen 
Wohnhauſes noch an. 

tz Czerſk, 17. September. Zwei Arbeitsloſe glaubten 
ihre Meinungsverſchiedenheiten am beſten durch ein Stein⸗ 
bombardement austragen zu müſſen. Dabei verfehlte ein 
Stein ſein Ziel und traf anſtatt den Kopf des Gegners die 
Schaufenſterſcheibe im Hauſe des Dr. Odya, die dabei 
natürlich in Scherben ging. 5 

h Görzno, 17. September. Der Rotklee, der in die- 
ſem Jahre ſchon zweimal gemäht worden iſt, hat ſich 
dank der günſtigen Witterungsverhältniſſe in der hieſigen 
Gegend derart entwickelt, daß er zum dritten mal zu 
blühen beginnt und in nächſter Zeit gemäht werden 
kann. Der zweite Schnitt war der ergiebigſte. 

Feuer brach in der Dorfgemeinde Zembrze im Gehöft 
der Beſitzerfrau Jözefa Zielinſka aus. Vernichtet 
wurde eine Scheune mit der diesjährigen Ernte und den 
landwirtſchaftlichen Maſchinen. 

tz Konitz (Chojnice), 17. September. Am Sonntag 
vormittag gegen 10 Uhr kam es auf dem Wilhelmsplatz 
zu einer gefährlichen Meſſerſtecherei. Der 19jährige 
Arbeiter Joſef Werra aus Konitz überfiel den Kutſcher 
des Landwirts Schulz⸗ Hennigsdorf, den Arbeiter Joſef 
Piechowſki, und verſetzte ihm zwei Meſſerſtiche, von denen 
der eine die Lunge verletzte und der andere eine ſchwere 
Schnittwunde am Kopf verurſachte. Der Schwerverletzte 
wurde ſofort ins Borromäusſtift gebracht. Sein Zuſtand 
iſt beſorgniserregend. Dem Täter gelang es zu nächſt, zu 
entfliehen; er wurde aber ſpäter zuſammen mit einem 
Komplizen von der Polizei gefaßt. Ein dritter Beteiligter 
wird noch geſucht. Es handelt ſich hierbei um einen Rache⸗ 


akt. Der Täter wurde vor 8 Tagen bei einem Vergnügen 
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in Hennigsdorf aus dem Saal gewieſen, und als er ver— 
ſuchte, mit einem Hammer gegen den Landwirt Schulz 
vorzugehen, riß ihm Piechowſki den Hammer aus der Hand. 
Werra rächte ſich jetzt auf dieſe Art. - 


Am Sonnabend wurde ein Mann an der Beſſerungs⸗ 


anſtalt von einem Geheimpoliziſten angehalten, 
nach einer Legitimation fragte. 
Poliziſt rief zwei in der Nähe ſtehende Beamte der Beſſe⸗ 
rungsanſtalt an, ihn aufzuhalten. Als der Mann auf den 
Anruf nicht hielt, griff der eine Beamte zur Piſtole und 
verletzte ihn ſo, daß er ins Borromäusſtift eingeliefert 
werden mußte. Die Polizei hat damit einen guten Griff 


der ihn 


gemacht, denn es handelt ſich hier um einen mehrfach ge⸗ 


ſuchten Banditen. 


Die Ortsgruppe Konitz des VDE hielt am 
Sonntag nachmittag eine gut beſuchte Verſammlung im 
Hotel Engel ab, bei der Studienrat Dr. Biſchoff⸗Grau⸗ 
denz einen intereſſanten Vortrag über die Gegenwarts⸗ 
fragen des VDE hielt. Er wies auf die Monatsſchriften 
von Dr. Manthey hin, die bereits in den Buchhandlungen 
erſchienen ſind und für jeden großes Intereſſe haben. 
Starker Beifall lohnte dem Redner. Der Vorſitzende und 
der Bezirksgeſchäftsführer dankten ihm 
reichen Vortrag. Darauf wurde die Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen. 


ü Am Sonntag früh zertrümmerte ein Schuß das Fenſter 
der Wohnung des Arbeiters Rozek in der Koppernikus⸗ 
ſtraße, ohne glücklicherweiſe jemand zu verletzen. Die 
Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 


Am Sonnabend abend um 10 Uhr wurde in der Bahn⸗ 
hofſtraße Fräulein Hedwig Dobrindt aus Konitz zuſammen 
mit einer anderen Dame von zwei Landſtreichern über⸗ 
fallen, die ihr die Handtaſche zu entreißen verſuchten. 
Auf die Hilferufe flüchteten die Burſchen. 


Anläßlich der Europarundflug⸗Sieges und der Er⸗ 
klärung des Außenminiſters Beck in Genf veranſtalteten 
die Schulkinder am Montag abend einen Umzug. 
Nach Anſprachen eines auswärtigen Redners und des 
früheren Kreisſchulinſpektors Grochowſki wurde die 
Nationalhymne geſpielt, worauf die Teilnehmer im Zuge 
durch die Stadt zogen. 


h Neumark (Nowemiaſto), 17. September. In der letzten 
Sitzung des Stadtparlaments verlas der Vorſitzende 
zunächſt ein Schreiben des Kreisausſchuſſes, in welchem das 

Verwaltungsbudget der Stadt für das Wirtſchaftsjahr 1934/35 

mit der Empfehlung, einen Repräſentationsfonds für den 
Bürgermeiſter aufzuſtellen und eine Quelle zur Deckung 
dieſer Poſition ausfindig zu machen, befürwortet wird. Nach 
einer kurzen Debatte beſchloß man einſtimmig die Sache vor⸗ 
läufig zu vertagen. Betreffend der Beiträge für das hieſige 
Gymnaſium, hat die Stadtverwaltung ein Bittgeſuch um Er⸗ 
mäßigung der Beiträge an das Schulkuratorium gerichtet. 
Die Stadt hat zwei Arten von Beiträgen zu zahlen, erſtens 
einen vorkriegslichen, umgerechnet auf 3704 Zloty, zweitens 
einen aus dem Jahre 1929 zur Unterhaltung der VII. und 
VIII. Klaſſe. Das Kultusminiſterium hat mit Rückſicht auf 
die ſchwere finanzielle Lage der Stadt, die Beiträge aus dem 
Jahre 1929 für eine Dauer von 5 Jahren um % ermäßigt. 
Die Verordneten ſtimmten einſtimmig für die Unterſchrift 
dieſes Zuſatzvertrages. 


Von der Strafabteilung des hieſigen Burggerichts 
wurden verurteilt: Staniſlaw Tyburſki aus Karben 
[Kreis Strasburg) wegen Diebſtahls eines Fahrrades auf 
dem hieſigen Jahrmarkt 6 Monate Gefängnis; Otto 
Matulla aus Kl. Tarpen [M. Tarpno) wegen Betruges 
6 Monate Gefängnis; Leo Wisniewſki und Antonie 
Wiecek ohne feſten Wohnſitz wegen berufsmäßigen 
Bettelus und Landſtreicherei je drei Monate Zwangsarbeits⸗ 
haus. 


Auf der von hier nach Wawrowice führenden Chauſſee 
ereignete ſich ein Autounfall. Der Chauffeur eines 
Laſtautomobils aus Inowroclaw ſah vor ſich ein zwei⸗ 
ſpänniges Fuhrwerk auf der linken Chauſſeeſeite fahren und 
gab ein Warnungsſignal. Bei einer Entfernung von etwa 
10 Metern, lenkte der Fuhrmann ſein Geſpann auf die rechte 
Seite. Der Chauffeur, der nämlich rechts fuhr, konnte ſein 
bepacktes Auto auf dieſer kurzen Diſtanz nicht mehr bremſen. 
Das Hinterteil des Autos ſchlug gegen einen Chauſſeebaum, 
ſo daß das Auto ins Schleudern kam und in den Chauſſee⸗ 
graben ſtürzte, wobei die Vorderräder mit der Achſe abge⸗ 
riſſen und die Federn zerbrochen wurden. Der Chauffeur 
Ozimina erlitt leichtere Verletzungen, während der Reiſende 
Swoboda ſowie das Fuhrwerk und deſſen Beſitzer, der Land⸗ 
wirt Wolff aus Gr. Balorki, heil davonkamen. 


* Schwetz (swiecie), 17. September. Überfahren 
wurde heute früh 5.55 Uhr zwiſchen den Stationen War: 
Inbien und Twarda Gora hieſigen Kreiſes der in Schmentan 
wohnhafte Streckenwärter Bernard Dobrolinſki durch 
den paſſierenden Perſonenzug, der dadurch eine Verſpätung 
von 10 Minuten erlitt. Zur Klärung der Schuldfrage hat 


die Polizei ſofort eine Unterſuchung eingeleitet. 


Deutſcher Journaliſtenbeſuch in Polen. 


Am Sonnabend vormittag ſind aus Berlin zehn 
reichs deutſche Journaliſten zu einem Gegen⸗ 
beſuch in Warſchau eingetroffen. Auf dem Bahnhof 
wurden die Gäſte durch Geſandtſchaftsrat Schliep von der 
Deutſchen Geſandtſchaft, durch den Leiter der Preſſe-Abtei⸗ 
lung im Miniſterpräſidium Tadeuſz Smwiecicki, dem Chef 
der Preſſe⸗Abteilung im Außenminiſterium Przeſmyeki, 
ſowie von Vertretern der Stadtverwaltung, von polniſchen 
Journaliſten und Korreſpondenten deutſcher Zeitungen in 
e begrüßt. Die Gäſte nahmen im „Hotel Europefſki“ 

ohnung. 


Als Auftakt zum deutſchen Journaliſtenbeſuch gab am 
im Außenminiſterium, 


Sonnabend der Unterſtaatsſekretär 
Graf Szembek, in den Sälen der Bürger⸗Reſſource ein 
Frühſtück, an dem etwa 50 Perſonen teilnahmen. Graf 
e a 24 Gelegenheit die deutſchen Gäſte 
prache, in der er der 
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geben werde, die Errungenſchaften des heutigen Polen ken⸗ 
nen zu lernen. Die Beobachtungen, die ſie 85 Reiſe 
durch Polen machen würden, dürften es ihnen erleichtern, die 
großen Aufgaben zu erfüllen, die die Preſſe in den gegen⸗ 
ſeitigen deutſch⸗polniſchen Beziehungen habe. Die Anſprache 
ſchloß mit einem Hoch auf das deutſche 
deutſche Staatsoberhaupt Adolf Hitler und 
deutſche Preſſe. 


Dem Grafen Sgember antworteſe namens der Gäſte 


* 


auf die 


Der Fremde floh und der 


für ſeinen lehr⸗ 


bundes“ hat nun am Montag, 


am Grabe des unbekannten Soldaten 
Kranz nieder, wobei Graf Schwerin eine kurze An⸗ 


Aufenthalt in Polen die Möglichkeit 


Volk, auf das 


a Schwetz (Swiecie), 17. September. Die ſtaatliche Ober⸗ 
förſterei Swiekatöwko wird am 24. d. M. im Lokal von Knuth 
in Johannisberg um 10 Uhr vormittags Brenn- und Nutz⸗ 
holz im Wege der Lizitation gegen Barzahlung verkaufen. 


x Zempelburg (Sepölno), 17. September. Am Freitag, 
dem 21. d. M., veranſtaltet die Oberförſterei Klein-Lutau im 
Hotel „Polonia“ eine Holzverſteigerung gegen ſo⸗ 
fortige Barzahlung. 

Die Rotlaufſeuche unter den Schweinebeſtänden 
des Landwirts Adolf Tesmer in Schönwalde iſt It. Be⸗ 
kanntmachung amtlich feſtgeſtellt worden. Die Sperrmaß⸗ 
regeln für die angrenzenden Bezirke ſind angeordnet. 


Ein oͤreiſter Ein bruchsdiebſtahl wurde am Sonn⸗ 
tag in den Abendſtunden in das Kolonialwarengeſchäft des 
Kaufmanns Albert Stolp, Berlinerſtraße (ul. Hallera), 
verübt. Während der Abweſenheit des Inhabers drangen 
unbekannte Diebe nach Zertrümmern des Fenſters von der 
Hofſeite in die Küche, brachen gewaltſam die Tür zum Laden⸗ 
raum auf und raubten 250 Zloty, mit denen fie unbehelligt 
entkamen. Die geleerte Ladenkaſſe wurde am anderen Mor⸗ 
gen auf dem Hofe gefunden. Die polizeilichen Nachforſchun⸗ 
gen nach den Tätern ſind energiſch im Gange. 


Freie Stadt Danzig. 


Schweres Schiffsunglück im Hafen. 


Der norwegiſche Dampfer „Duſken“ der Wedge 
Gesdahl in Bergen (650 Tonnen), der 140 Standard . 
für Gent (Belgien) geladen hatte, kenterte bei der ya 
fahrt aus dem Danziger Hafen im Hafenkanal. In . 
Minuten war das Schiff geſunken, nachdem in 
den Maſchinenraum eingedrungen war. Die geſamte 1 
und Ausfahrt des Danziger Hafens mußte infolge die⸗ 
ſes Unglücksfalles geſperrt werden. f 11 

Glücklicherweiſe wurde dieſer ſchwere Schiffsunfall 9 
bemerkt und die 11 Mann Beſatzung des Dompfer? 
„Duſken“ konnten durch die Rettungsbvote eines in en 
telbarer Nähe liegenden anderen Dampfers gerettet DEE 
Zahlreiche Bergungsdampfer erſchienen fofort an der 1 1 
glücksſtelle. Außerdem wurden auch Krane der e 
Werft und der Schichauwerft eingeſetzt. Da beide Matten . 
geſunkenen Schiffes entfernt werden konnten, gelang 8 
eine Fahrrinne zu ſchaffen, die Dampfer bis zu 4000 1 1 
paſſieren können. Das Unglück iſt darauf zurückzuführe N 
daß der Dampfer „Duſken“ beim Auslaufen Schlag 
ſeite bekam. 


Reinekes Gaſtſpiel in Pommerellen. 


Die Deutſche Bereiniging iſt von der Behörde geneh⸗ 
migt. Nun können wir das deutſche Volkshaus unſerer 
Heimat neu bauen. „Wir bereiten ein Werk, laßt es uns 
in Einheit bereiten!“ heißt jetzt die Loſung. Darum: 
Vergeſſen ſei aller Streit! Volkstumsarbeit kann nur Frucht 
bringen auf dem Mutterboden der Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft. Es wurde vereinbart, daß es nur noch eine 
Volkstumsorganiſation, die „Deutſche Vereinigung“, 
geben ſoll. 

Doch einer iſt da, der das ſtrenge Gebot unſerer 
Stunde nicht hören mag: Herr Reineke, Bauer in Schle⸗ 
hen (Tarnowo) bei Poſen. Er kann von ſeiner Vergangen⸗ 
heit nicht los. Vor 25 Jahren ſchon trieb er einen Keil 
zwiſchen die Groß⸗ und Kleinbeſitzer des Poſener Landes, 
ſchlug fi) auf die Seite des vom Juden Jakob Rieſſer haſtig 
geförderten „Bauernbundes“, um mit ihm den alten „Bund 
der Landwirte“ zu bekriegen. Heute hadert Herr Reineke 
mit der „Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft“ 
(„Welage“), der trotz ſeines neuen „Vereins der Bauern“ 
die meiſten Poſener Landwirte in Treue feſt zugehören. 

Gerade in dem Augenblick, wo nun das Deutſchtum 


unſerer Heimat zu einem neuen Bunde aufgerufen wird, 


kommt Herr Reineke nach Pommerellen, um auch hier, wie 
ſchon lange im Poſenſchen, den bäuerlichen Klaſſenkampf zu 
predigen! 

Herr Reineke hat freilich ſchon eine „Beziehung“ zu 
Pommerellen: zu der polniſchen Druckerei in Schwetz, 
die den „Deutſchen Volksboten“ des traurig berühmten 
Lodzer „Kultur und Wirtſchaftsbundes“ 
fertigſtellt. Hier läßt auch Herr 8 80 ſein allwöchent⸗ 
liches Mitteilungsblatt Der Landmann“ drucken! Ein 
Betriebsmacher des“ Lodzer „Kultur⸗ und Wirtſchafts⸗ 
dem 17. September 1934, 
Nummern des „Landmanns“ in Strasburg (Brodnica) 
verteilt. Anlaß dazu gab eine von Herrn Reineke ein⸗ 
berufene „Maſſenverſammlung“. Es iſt aber keine 
Maſſenverſammlung geworden, denn nur Zwei⸗ 
undzwanzig waren ins „Hotel Polſki“ gekommen, um den 
Propheten aus dem Poſener Lande kennen zu lernen. 
Und ſie haben ihn kennen gelernt, nicht minder er ſie. 

Eröffnet wurde dieſe „denkwürdige“ Tagung von einem 
unbekannten, vollſchlanken Herrn im ſchwarzen Gehrock. 
Als man ihn um ſeinen werten Namen bat, gab er die ge⸗ 
heimnisvolle Antwort: „Fragen Sie die — Polizei!“ 


Gewiß, unſere tüchtige Polizei weiß vieles, und fo iſt zu 


hoffen, daß die Dageweſenen noch nachträglich erfahren, 
„woher er kam, der Fahrt und wie ſein Nam und Art“. 
Das heißt, von ſeiner Gemütsart haben die Teilnehmer 
wenigſtens eines „Geiſtes Hauch“ zu ſpüren bekommen. 
Seine Begrüßungsworte waren ſozuſagen noch von ge⸗ 
meſſener Herzlichkeit, aber im Verlauf der Sitzung kehrte 
er ſeine rauhe Innenſeite hervor und ſchimpfte mör⸗ 
derlich. Zunächſt gab dieſer Unbekannte dem bekannten 
Herrn Reineke das Wort, das dieſer denn auch ſofort 
„ergriff“, ſo ergriff, daß es ihn zunehmend ſelber ergriff. 
Es war wirklich ergreifend. 

Alſo begann Herr Reineke: „Wohl 1000 Verſammlungen 
habe ich in meinem politiſchen Leben mitgemacht. Ich weiß, 
wie es dabei zugeht. Fehler hat jeder und macht jeder. 
Auch ich. Man ſoll mir nachher gründlich den 
Kopf waſchen, wenn man meint, es tun zu müſſen. 
Aber das ſage ich: Ich habe ein ehrliches, gutes Gewiſſen 
und — einen leeren Geldſack.“ 

Und dann blieb er bei dem gewiß uns alle angehen⸗ 
den Thema „Vom leeren Geldſack“, ſchnitt aber leider nur 
eh 125 perſönliches Gedankenſtroh. Was dabei heraus⸗ 


deren Führer Graf Schwerin, Chefredakteur der Eſſe⸗ 
ner „Nationalzeitung“, der in ähnlichem Sinne 
ſprach. Er hoffe, daß die Reiſe der deutſchen Journa⸗ 
liſten in bedeutedem Maße zum gegenſeitigen Ver⸗ 
ſtehen zwiſchen dem deutſchen und dem polniſchen Volke 
beitragen werde. Die Anſprache klang in ein Hoch auf die 
polniſche Nation, den Präſidenten Moscicki und 
Marſchall Pikſudſki aus. Nach den Anſprachen ſpielte 
das Orcheſter die deutſche und die polniſche National⸗ 
hymne. Später wurden die deutſchen Preſſevertreter von 
dem Warſchauer Stadtpräſidenten in den Sälen 
des Rathauſes zum Tee empfangen. 

Am Sonntag vormittag legten die deutſchen n 
einen 


ſprache hielt. Im Anſchluß fuhren die deutſchen Journa⸗ 
liſten zum Militärfriedhof und legten dort in einer 
ſchlichten Feier einen Kranz zu Ehren der deutſchen 
Gefallenen nieder, die während des Weltkrieges in 
Warſchau ihr Grab gefunden haben. Mittags gab der Deut⸗ 
ſche Geſandte von Moltke ein Frühſtück für die deut⸗ 
fen Journaliſten, an dem der polniſche Miniſterprä⸗ 
ſident Koztowſki, die Unterſtaatsſekretäre Graf 
Szembek und Lechnicki, die Chefs der Preſſeabtei⸗ 
lung beim Miniſterpräſidenten und beim ußenminiſter, 
der Generaldirektor der Polniſchen Telegraphen-Agentur, 
Libicki, und eine größere Zahl polniſcher Jour⸗ 
naliſten teilnahmen. 


* 


Ein Gemengſel von großer und kleiner Politik, 75 
perſönlichen Erinnerungen aus alter Zeit und jüngſterle . 
Zwiſtigkeiten mit Organiſationen und „Bonzen“ im ru: 
ſchen, von Schlag⸗ und Schimpfworten. Die paar 18 5 
baren Gedankenkörner, die fo nebenbei auf den „Tiſch de 5 
Hauſes“ fielen, hat dann ein gutmütiges Mitglied 25 
Landbundes „Weichſelgau“ aufgeſammelt und den ande 
Mitgenoſſen klar gezeigt: 1. Die deutſchen Bauern müssen 
ſich zuſammenſchließen und mit der Behörde arbeiten, u 


der Not zu ſteuern; 2. die Not der Bauern wird mehr und 


mehr aufhören, wenn die landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe 
beſſer bezahlt werden und die Zinsſätze tragbar ſind. 
Damit hat freilich Herr Reineke den deutſchen Die 
in Pommerellen, die beinahe alle Mitglieder des Landtue 
des „Weichſelgau“ ſind, nichts Neues geſagt. Neu war 1 
nur Herr Reineke ſelbſt und feine perſönlichen Hände . 
ſie zu vernehmen waren aber die Landbündler nicht 9085 
Strasburg gekommen, dazu hatten ſie von Hauſe aus we 
Zeit noch Luſt. Und ſo haben ſie ihm wirklich „den 1 
gewaſchen“, wie er es eingangs ſelber gewünſcht hat. Da 1 
hat Herr Reineke vieles gehört, was ihn eigentlich erfreuen 
müßte: daß im „Landbund Weichſelgau“ f 
in guter Ordnung iſt. Auch die Zinsſätze ſind 100 
5—6 „% heruntergeſetzt und ſollen nach Möglichkeit 1355 
weiter erniedrigt werden; in den Ortsgruppen un Sn: 
ſtänden arbeiten Groß- und Kleinbeſitzer einträchtig a 
einander; die Jungbauern haben noch ihre beſonderen 
Sitzungen, in denen ſie für die Vereinsarbeit geſchult ae 
den; die Genoſſenſchaft und das Kredit⸗Inſtitut erfüllen 
ihre ſozialen Pflichten in jeder Hinſicht; das Verhältnis 5 
den polniſchen Behörden iſt ausgezeichnet. 5 
Jeder Landbündler ſteht darum zu feiner Berufs 
organifation in Treue, Dankbarkeit und Disziplin. „Wa 
wollen Sie, Herr Reineke, in Pommerellen? Sie bringe 
uns nichts, was uns nützen könnte, verſuchen aber, uns A 5 
zerſplittern. Fahren Sie ſchleunigſt nach Hauſe! 91 
weg von unſerem Landbund!“ Lauter Beifall und ſro 4 
gemutes Verlaſſen des Saales. Bald ſaß Herr Reinen? 
wieder allein da mit ſeinem Helfer vom Lodzer „Kultur 
und Wirtſchaftsbund“ und dem „großen Unbekannten“. 
Wie wir hören, will aber Herr Reineke noch nicht nens 
Hauſe fahren. Am Dienstag gedenkt er ſich eine zwei 
Niederlage in Brieſen zu holen. Wohl bekomm's! 


Korr. Brr. 


An die Kritikaſter. 
Hebbel: RM 


„Die Kritik fol vor allem nicht vergeſſen, daß in der 
Augenblick, wo ſie übermütig wird, wo ſie auf eig 
Hand und für ſich fel bſt zu leben anfängt, fie zu leb 
aufgehört hat.“ £ 


Goethe (im „Pater Brey“): 

Er meint, die Welt könnt' nicht beſtehen, 
Wenn Er nicht tät drauf herumhergehen; 
Bild't ſich ein wunderliche Streich’ ; 
Bon jeinem himmliſch geiſt'gen Reich. 
Er denkte, Er trägt die Welt aufm Rücken; 
Fängt Er uns nur einmal die Mücken! 
Aber da iſt nichts recht und gut, 

Als was Herr Pater ſelber tut. 

Tät gern eine Stadt ab brennen, 

Weil Er ſie nicht hat bauen können; 

Findt's verflucht, daß ohn' Ihn zu fragen, 

Die Sonne ſich auf und ab kann wagen. 

Doch Herr! Damit Er uns beweiſt, 

Daß ohne Ihn die Erde reißt, 

Zuſammenſtürzen Berg und Tal, 

Probier Er's nur und ſterb' Er einmal: 

Und wenn davon auf der ganzen Welt 

Ein Schweineſtall nur zuſammenfällt, 

So erklär' ich Ihn für einen Propheten, 
7500 Opfer der Cholera. Die Gbolers 


inen 
nahmen Woche 


denen 7500 tödlich waren. Der Ganges und 2 N 
flüſſe find aus den Ufern getreten. 
Dinapore ſtehen 650 Quadratkilometer Lg Sir, 
Waſſer. In 256 Dörfern hat das Waſſer 6500, ö 
geriſſen und 4300 ſtark beſchädigt. Im Bezirk Game un dem 


14 Dörfer überſchwemmt, wobei 1000 Hänſer non ren 
reißenden Waſſer mitgeriſſen wurden. Im — zoll NER, 


itehen 50 Dörfer unter Waſſer, faſt alle 
kommen vernichtet. 


Am 23. September fol im Berliner Dom die feier- 
liche Si fierang des Reichsbiſchofs ſtattfinden. 
Sie war urſprünglich für Sonntag, 16. September, geplant; 
da aber für dieſen Tag die Einweihung der neuen Berliner 
Guſtav Adolf⸗Kirche vorgeſehen wurde und der Reichsbiſchof 
dieſe ſelbſt ausführen wollte, wurde als der Tag ſeiner 
Einführung jetzt endlich der 23. September feſtgeſetzt. Am 
21. d. M. beginnt in Berlin die Reichstagung der 
Deutſchen Chriſten. Am Abend dieſes Tages findet 
im Sportpalaſt einegroße öffentliche Kundgebung 
ſtatt, der am 22. d. M., um 6 Uhr abends, die Hauptveran⸗ 
ſtaltung bei Kroll folgt. Um ½9 Uhr findet im Luſtgarten 
ein Schlußgottesdienſt ſtatt. Die Einführung des Reichs⸗ 
biſchofs ſoll nun gleichſam den prunkvollen Abſchluß dieſer 
Tagung bilden. 


Die Schwierigkeit iſt nur die: wer ſoll die Ein⸗ 
führung des Reichsbiſchofs vornehmen? Es 
kann dafür nur ein im höheren Rang oder zumindeſt im 
gleichen Rang ſtehender Biſchof in Betracht kommen. Wie 
die „Bafler Nachrichten“ erfahren, hat ſich die Reichs⸗ 
* kirchenregierung daher an den Biſchof Glondys von 
Siebenbürgen gewendet. Dieſer iſt bereit, die Ein⸗ 
führung vorzunehmen, hat jedoch Schwierigkeiten mit 

ſeinen eigenen Gemeinden, die in Gegnerſchaft zur gegen⸗ 

wärtigen Deutſchen Kirchenregierung ſtehen und ihrem 

Biſchof die Zuſtimmung nicht geben wollen. Es laufen 

noch Verhandlungen, und man hofft in Berlin, eine Eini⸗ 
gung mit den Siebenbürgern herbeizuführen. F 

Auch noch andere außenpolitiſche Schwierigkeiten hat die 
Reichskirchenregierung zu bekämpfen. So wurde nicht, wie 
ſie erwartet hat, ihr Vertreter Biſchof Heckel, der 
Leiter des Außenamtes der Deutſchen Evangeliſchen Kirche 
und Führer der Deutſchen Delegation in Fanö, in die 
Leitung des Ookumeniſchen Rates gewählt, ſondern Präſes 
Koch, der Führer der rheiniſchen Bekenntnisſynode, und 
zu ſeinem Stellvertreter wurde Pfarrer Asmuſſen 
gewählt. 

Wurde dadurch die Spannung zwiſchen Reichskirchen⸗ 
regierung und Oppoſition noch verſchärft, ſo kommt außer⸗ 
dem hinzu, daß ein aus dem Auslande ſtammender Vermitt⸗ 
lungsverſuch geſcheitert iſt. Der Direktor des evangeliſchen 
Preſſedienſtes der Niederlande, Dr. Van der Vaart 
Smit, hatte ſich bemüht, die Reichsregierung, die Deutſchen 
Cyriſten und die Bekenntnisgemeinſchaft an einen Bera⸗ 
tungstiſch zuſammenzubringen. Das wurde von der Be⸗ 
kenntnisgemeinſchaft abgelehnt, die nach wie vor den Kampf 

bhne jeden Kompromiß weiterführen will. Es hat am ver- 
gangenen Sonntag in Oeynhauſen eine Tagung des Bru⸗ 
derrates der Bekenntnisgemeinſchaft ſtattgefunden, an der 
. Präſes Koch, die Landesbiſchöſe Meiſer von Bayern und 
Wurm von Württemberg, ſowie Pfarrer Niemöller 
von Berlin teilnahmen. Es verlautet, daß auf dieſer Füh⸗ 
rertagung eine Anderung der bisherſſ befolgten 
Rampftaftit beſchloſſen wurde. Man will den Kampf 
mehr gegen die Perſon des Reichsbiſchofs ſelbſt 
richten, deſſen Politik für alle Geſetzeswidrigkeiten der 
Reichskirchenregierung verantwortlich gemacht wird. 

Der Kirchenkampf iſt durch das Eingliederungs⸗ 

geſetz für die württembergiſche und bayeriſche 

Landeskirche außerordentlich verſchärft worden. 

Jn bekenntniskirchlichen Kreiſen iſt man vielfach der An⸗ 
ſicht, daß man jetzt um ein echtes und eindeutiges Schisma 
(irchenſpaltung) nicht herumkommen werde. Die beiden 
ſüddeutſchen Biſchöfe ſeien entſchloſſen, an ihrer 
Lisherigen Einſtellung feſtzuhalten, wonach das reichs⸗ 
kirchliche Eingliederungsgeſez verfaſſungswidrig 

ſei und daher für die württembergiſche und die bayeriſche 
* 5 keine Geltung beſitze. In Bayern wie 
Val Württemberg ſteht die große Mehrzahl der Paſtoren ſo⸗ 
Re der gläubigen Gemeindemitglieder hinter ihren 
Biſchöfen. Dabei iſt es charakteriſtiſch, daß auch Mitglieder 
der Nationalſozialiſtiſchen Partei, der SS und der SA, 
loyale Gefolgsmannen Hitlers, auf ſeiten der kirchlichen 
Oppyoſition ſtehen. 

Die Zwangsmaßnahmen 
gegen die wüttembergiſche Landeskirche. 


Be’ Die württembergiſche Landeskirche hatte ſich 
bekanntlich den Weiſungen des Reichsbiſchofs nicht unter⸗ 
geordnet. Der Reichsbiſchof hat daraufhin — wie wir be⸗ 
reits in unſerer Sonntagsausgabe melden konnten — mit 
der Behauptung, daß der württembergiſche Landesbiſchof 
Wurm Gelder der Landeskirche den ordentlichen kirchlichen 
Zwecken entzogen habe, dieſen für beurlaubt erklärt. 
An ſeiner Stelle hat er den Stadtpfarrer Krauß in Ebin⸗ 
gen mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des Landesbiſchoßs 
beauftragt. Die württembergiſche Landesſynode aber ſteht 
bekanntlich geſchloſſen hinter dem Landesbischof Wurm. 

f Ferner hatte der Reichsbiſchof die Bereidigung 
der Geiſtlichen und Kirchenbeamten aach einer neuen 
Cidesformel angeordnet. Dieſe Vereidigung iſt 
in Süddeutſchland nicht durchgeführt worden. Dar⸗ 
aufhin hat der Reichsbiſchof ſich genötigt geſehen, ſeine Ver⸗ 

urdnung zum Teil wieder aufzuheben und eine neue 

F erordnung zu erleſſen, derzufolge die Vereidigung 
der kirchlichen Beamten laut Reichsgeſetz vom 20. Auguſt 
1934 über die Vereidigung der öffentlichen Beamten und der 
SToldaten der Wehrmacht vorzunehmen iſt. Zu den kirch⸗ 
lichen Beamten gehören auch die Geiſtlichen, die im Haupt⸗ 
oder Nebenamt im Dienſt der kirchlichen Verwaltung ſtehen⸗ 
ſerner die Kirchengemeindebeamten. 
5 Auf Grund des neuen Geſetzes hat der Rechtsverwal⸗ 
ter der evangeliſchen Kirche, Miniſterialdirektor Jäger, 
bereits die Vereidigung der Beamten des Oberkirchenrats 
in Stuttgart vollzogen. Man wird abwarten müſſen, wie 
N die Gemeinden in Württemberg und die Geiſtlichen 
dieſen Zwangsmaßnghmen des Reichsbiſchofs gegenüber 
verhalten. 

Bekanntlich hält auch die kirchliche Oppoſition treu zum 
ritten Reich. Sie iſt durchaus bereit, neben dem Ordi⸗ 
nationsgelübde einen Staatseid auf den Führer abzulegen. 
Sie wehrt ſich nur dagegen einen Kircheneid mit ſtaats⸗ 
politiſchem Inhalt abzulegen. 

Was die Vorwürfe gegen den württembergiſchen 
andesbiſchof Wurm wegen der „unbefugten Über: 
eiſung von Geldern“ anbelangt, jo erfahren wir 
erzu, daß der Biſchof in Vorausſicht der Einſetzung eines 
Berliner Kommiſſars eine Summe zur Fortführung der 
2 Ronfiitortalgeihäfte der württembergiſchen Bekenntnisſynode 
überwieſen haben ſoll. Trotzdem auf Vorhaltungen der 
ichskirchenregierung dieſe Summe an die Konſiſtorial⸗ 
aſſe wieder zurücküberwieſen wurde, ſei die Einſetzung des 
1 und die Beurlaubung des Landesbiſchofs Wurm 


Der Kirchenſtreit im Reich. 


Haupttagung des Martin⸗Luther⸗Bundes. 


Aus Anlaß feines 90 jährigen Beſtehens verſammelt ſich 
in dieſen Tagen in Eiſenach der Martin⸗Luther⸗ 
und zu feiner 51. Haupttagung. Gedrängt durch die 
Seelennot des Tuswandererſtroms des vorigen Jahrhun⸗ 
derts — von 1841 bis 1860 wanderten allein 1544 293 Deutſche 
nach Amerika aus — begründete Fritz Wyneken, der 
Vater der Deutſch⸗amerikaniſchen Miſſion, am 10. November 
1840 als Vorläufer des Martin⸗Luther⸗Bundes den Verein 
für die Evangeliſch⸗Lutheriſche Kirche in Amerika. 1842 
konnten die beiden erſten „Nothelfer“, die in der Folge in 
theologiſchen Seminaren ausgebildet wurden, entſandt 
werden. Aus dieſen Anfängen erwuchs ein gewaltiges 
Werk, deſſen Hauptbetätigungsfelder nach Amerika, Bra⸗ 
ſilien, Südafrika, Rußland, die Balkanländer und Auſtralien 
verlegt wurden. Auch die evangeliſche Gemeinde von Paris, 
die evangeliſchen Deutſchen in Polen und die 
Evangeliſchen in der Ukraine zählen zu den Schützlingen 
des Martin⸗Luther⸗Bundes. 

Am erſten Tage des Kongreſſes, am vergangenen Sonn⸗ 
abend, boten rußlanddeutſche Geiſtliche den Eiſenachern 
Volks⸗ und höheren Schülern in ihren Anſtalten tiefe Ein⸗ 
blicke in die Not der deutſchen Glaubensbrüder 
im Sowjetſtaat. Der BDA, dem in ganz Deutſchland der 
Sonntag gewidmet war, hat aus Anlaß der Tagung für 
Eiſenach und Umgebung auf Sonderveranſtaltungen ver⸗ 
zichtet und an den Tagungsveranſtaltungen teilgenommen. 
Am Sonnabend abend erhielt die Tagung ihren Auftakt 
durch eine Turmmuſik vom Rathaus und anſchließend durch 
eine Feierſtunde in der TTT 


Hearſt über das neue Deutſchland. 


Der in Bad Nauheim zur Kur weilende amerikaniſche 
Zeitungskönig William Randolph Hearſt hatte vor dem 
Nürnberger Parteikongreß den Reichsleiter Alfred Roſen⸗ 
berg zu einer Unterredung nach Bad Nauheim geladen, in 
der Hearſt die Frage, welchen allgemeinen Eindruck er von 


dem Deutſchland Adolf Hitlers habe, wie folgt beantwortet: 


„Als ich vor drei Jahren in Dentichland weilte, herrſchte 
größtes Durcheinander. Heute, unter Adolf Hitlers Füh⸗ 
rung, iſt Deutſchland ein Land der Ordnung.“ 

Das Ergebnis des über eine Reihe aktueller Fragen ge⸗ 
führten Geſpräches iſt in einem nunmehr vom „Völkiſchen 
Beobachter“ veröffentlichten Briefwechſel zuſammengefaßt. 
Hearſt äußert ſich darin zunächſt zum Thema „Preſſe⸗ 
freiheit“ u. a. wie folgt: Die erfolgreiche Führung einer 
unverfälſchten Demokratie erfordert, daß die Maſſe des 
Volkes, die durch ihre Stimme die Regierung lenkt, über 
jedwede Ereigniſſe und Meinungen vollſtändig und genau 
informiert wird. Er begründet dieſe auf Amerika bezogene 
Erklärung mit dem Hinweis auf in Amerika nach ſeiner 
Meinung ausreichend beſtehende Hinderungen für Übergriffe 
von ſeiten der Preſſe. Nur ſehr wenige Zeitungen in den 
Vereinigten Staaten überſchritten ihre Vorrechte. 

Hearſt erklärte in dieſem Zuſammenhang, daß er, als 
der Weltkrieg ausbrach, ſein Land vor der Teilnahme zu 
bewahren verſucht habe. Niemand habe damals ſchwerere 
Kritik über ſich ergehen laſſen müſſen, als er. „Viele der 
Beſten aus unſerer Jugend wurden getötet oder verſtümmelt. 
Wir vergendeten unſeren Reichtum. Wir kamen tief in 
Schulden. 


Wir wurden von unſeren Verbündeten betrogen, 

die ihren Verpflichtungen nachzukommen ſich 

weigerten, und wir ernteten Haß für unſere 
frühere Bereitwilligkeit. 


Die Menſchen in den Vereinigten Staaten glauben jetzt, 
daß unſer Land beſſer daran geweſen wäre, wenn es nicht 
in den Krieg gekommen wäre. Ich glaube, daß wir uns vom 
nächſten Krieg fernhalten werden. Ihr in Europa könnt den 
nächſten Krieg für euch allein führen, und ich glaube nicht, 
daß dann viel von Europa übrig bleiben wird.“ 


Zur Raſſenfrage 


erklärt Hearſt von ſeinem amerikaniſchen Standpunkt aus, 
daß es ſehr wenig Unterſchiede zwiſchen den verſchiedenen 
Völkern Europas gebe. Die Völker Europas ſeien ver⸗ 
ſchiedene Volksſtämme, das ſei alles; ihre Kriege ſeien 
Sippenfehden. Ein Konflikt zwiſchen Europäern und 
Aſiaten möge eine ganz andere Angelegenheit ſein. Ein 
Sieg Aſiens über Europa würde den Charakter der Zivili⸗ 
ſation der Welt ändern. Es ſollte ein Reich der Vereinigten 
Staaten von Europa geben, in welchem alle europäiſchen 
Völker im Frieden miteinander leben und nur bereit dazu, 
ihre abendländiſche Ziviliſation gegen orientaliſche Inva⸗ 
ſionen zu verteidigen. „Der erſte notwendige Schritt für 
den Frieden iſt das Verlangen nach Frieden und die Baſis 
des Friedens muß Gerechtigkeit ſein.“ 

In einer Antwort erklärte Alfred Roſenberg 
einleitend: „Wenn unſere Anſchauungen in manchen Punk⸗ 


Um des Lichts geſell'ge Flamme 


ſammeln ſich die Hausbewohner... 


aber 


ohne Zeitung? 


Der Oktober und mit ihm die langen 
Abende kommen! — Sofort die „Deutſche 


Rundſchau in Polen“ beſtellen! 


ten voneinander abweichen, ſo läßt ſich das ja wohl aus JVSJSSFUTTCTTTTTCCCCCCCCCCCCCCCCCCVCCCC 
verſchiedenen Schickſal der Vereinigten Staaten und Deutſch⸗ 
lands erklären. Ich glaube jedoch“, jo fährt er fort, „feſt⸗ 
ſtellen zu können, daß das Streben, eine Regierung zu 
ſchaffen, die nicht über dem Volke ſchwebt, ſondern im Volke 


ſteht, ſowohl Ihnen wie dem Nationalſozialismus gemein⸗ 


ſam iſt, daß aber die Formen ſich aus vielerlei Gründen von⸗ 
einander unterſcheiden. Wir ſind ferner der überzeugung, 
daß ſowohl die Preſſe wie andere Mittel öffentlicher Mit⸗ 
teilungen ſich ſelbſt Schranken auferlegen müſſen dort, wo 
die ſubjektive Meinung mit dem Rechte der geſamten Nation 
in Konflikt geraten könnte. 


Gerade weil wir mit Ihnen einer Meinung ſind, daß 
alle Nationen vor einer Wiederholung des furchtbaren Un⸗ 
heils verſchont werden müſſen, wollen wir jedenfalls, was 
Deutſchland betrifft, alles vermeiden, wodurch Verbitterung 
und Entfremdung oder gar Haß zwiſchen den Völkern ent⸗ 
ſtehen könnte. Ich begrüße deshalb doppelt Ihre aufrechte 
Stellungnahme zur Frage des Ausbruchs des Weltkrieges 
und ſeiner Folgen. Europa iſt tatſächlich durch den 


Unfrieden von Verſailles 


in ein furchtbares Unglück geſtürzt worden, aber ich 
glaube, daß Ihr großes Land in der Beſſerung der Zuſtände 
auf dem europäiſchen Kontinent jedenfalls mitwirken könnte. 
Was Deutſchland betrifft, ſo kann die deutſche Nation 
noch nicht vergeſſen, daß ſie einſt, auf das Wort Ihres Prä⸗ 
ſidenten bauend, die Waffen niederlegte und daß darauf 
ſpäter unter Verletzung der feierlichen Verſprechungen durch 
andere die Unvernunft von Verſailles ſiegreich wurde. Daß 
Europa als Ganzes ein Schickſal gegenüber der übrigen Welt 
zu erleben hat, iſt auch im Bewußtſein des Nationalſozialis⸗ 
mus tief erlebt.“ 

Roſenberg verweiſt hier auf ſeinen im November 1932 
in Rom ausgeſprochenen Gedanken, daß zunächſt einmal die 
vier Mächte Großbritannien, Frankreich, Italien und 
Deutſchland die Grundlage einer Verſtändigung finden 
ſollten; ein Gedanke, der ſeinen vorläufigen Niederſchlag im 
ſogenannten „Vier⸗Mächte⸗Pakt“ fand. Jedoch liegt 
es im Weſen einer neuen Idee, daß ihre Verwirklichung eine 
lange Zeit brauche. Mit beſonderer Freude nimmt Roſen⸗ 
berg den dritten Teil des Hearſt-Briefes zur Kenntnis, der 
völlig dem entſpricht, was der Führer in vielen Reden 
immer wieder vor aller Welt betont hat: daß nämlich, um die 
Schäden des Weltkrieges zu lindern, ein aufbauender Frie⸗ 
denswille bei allen Völkern geweckt werden müſſe. „Nimmer 
müde hat Deutſchland ſich bemüht, die Abrüſtungskonferenz 
zu einem glücklichen Ende zu führen, und wir gedenken 
dabei ehrend der gleichen Bemühungen ſeitens der Ver⸗ 
tretung der Vereinigten Staaten. Leider iſt dieſe Löſung 
immer weiter hinausgeſchoben worden. Ungeachtet feierlicher 
Verpflichtungen haben einige Staaten eine Aufrüſtung 
betrieben, wie ſie noch nie in der Welt durchgeführt wurde. 
Staaten, die bis an die Zähne gerüſtet ſind, klagen noch 
immer, nicht gerüſtet zu ſein und rüſten unentwegt weiter, 
wodurch dann auch für die anderen eine gefahroͤrohende Lage 
entſteht, jo daß nur ganz große Männer imſtande fein. 
werden, dieſe Gefahren zu bannen. 


— — En 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundfätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Alter Abonnent Bromberg. Sie können die Forderung des 
a ohne weiteres ablehnen; die Wirtin iſt dazu nicht 
erechtig 


„Poſtvollmacht“. Wir ſind zwar der Anſicht, daß durch die Er⸗ 
teilung der Vollmacht an eine dritte Perſon die anderen Voll⸗ 
machten gar nicht berührt werden, denn es kann doch dem nichts 
im Wege ſtehen, ſolche Vollmachten mehreren Perſonen zu erteilen. 
Wir finden ferner, daß die Ihnen und Ihrer Frau von 1 — Firma 
erteilte Vollmacht vollſtändig ausreichend ſein müßte, da weder 
poſtaliſche Intereſſen noch Intereſſen der Firma noch endlich Ihre 
eigenen Intereſſen dadurch gefährdet werden. Aber da die Poſt 
nee Vollmachten fordert, bleibt nichts übrig, als ſich zu fügen. 
Es ſteht Ihnen ja eine Beſchwerde deswegen frei. 


Alter Abonnent. M. K. Die Vermieterin war nicht berech⸗ 
tigt, Ihnen den maſſiven Keller, den Sie Ihnen zur Benutzung 
überwieſen hatte, ohne Ihr Einverſtändnis zu entziehen. Durch 
die übergabe des Kellers an Sie wurde der letztere ein Teil der 
2 Ihnen gemieteten Räume, und wenn die Vermieterin Ihnen 

den Keller wegnahm, hat ſie vertragswidrig gehandelt. Sie können 

daher ohne Einhaltung einer Kündigungsfriſt ausziehen. Da Sie 
in der Vorausſetzung einer längeren Mietsdauer die Wohnung 
auf eigene Koſten haben renovieren laſſen, find Sie u. E. berech⸗ 
tigt, die Auslagen für die Renovierung abzuwohnen. 

„Vollmacht“. 1. Wenn Sie eine unkündbare Generalvollmacht 
haben, können Sie unbeſchränkt und zu jeder Zeit ſo verfügen, 
als ob Sie der Eigentümer der Werte wären, über die Sie ver⸗ 
fügen wollen. Sie können alſo auch Hypotheken löſchen laſſen und 
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nach dem Tode der „Vollmachtgeberin 


über deren Nachlaß unge⸗ 
ſchränkt verfügen. 


Das Notteſtament braucht nach 3 Monaten 
nicht erneuert zu 1 wenn die Umſtände, die zu dem Not⸗ 
teſtament den Anlaß gegeben haben, unverändert fortdauern. 
Denn das Teſtament iſt krotz des Ablaufs der 3 Monate noch voll 
giltig, da Beginn und Lauf der Friſt gehemmt find, ſolange der 
Erblaſſer (oder die Erblaſſerin) außerſtande iſt, ein Teſtament vor 
einem Notar zu errichten. Mit anderen Worten: In Ihrem Falle 
dürfte die e noch nicht zu laufen begonnen haben. 
2 Wenn in dem Mietsvertrage vereinbart worden 
iſt, daß der Wels elt der Wohnung jährlich ſoundſo viel beträgt, 
o muß der Mieter Ihnen ein Viertelfahr vorher, und zwar zum 
Quartalsſchluß, kündigen. Iſt aber in dem Mietsvertrage nur ver⸗ 
einbart, daß die Miete monatlich ſoundſo ze! beträgt, fo iſt die 
Kündigung für den Monatsſchluß zuläſſig; hat ſpäteſtens am 
fünfzehnten des Monats zu erfolgen. Trifft Ihre Vereinbarung 
auf den letzteren Fall zu, ſo beſteht die Kündigung Ihres Mieters, 
die am 14. d. zum 90. September erfolgt iſt, zu Recht. 2. Was 
niet⸗ und nagelfeſt iſt, kann der Mieter wenn er auszieht, nur mit 
rer Genehmigung entfernen. 
100, Wenn Sie aus Deutſchland nach Polen Geld per Poſt⸗ 
anweiſung ſenden wollen, dann müſſen Sie der Poſt den Betrag, 
en Sie ſenden wollen, in Zloty angeben, worauf Ihnen der Poſt⸗ 
beamte angibt, wieviel Sie darauf in Mark einzuzahlen haben. 
Alſo: Sie erfahren auf der Poſt direkt das Wertverhältnis zwiſchen 
ark und Zloty. Bei Geldfendungen von Polen nach Deutſchland 
iſt das Verfahren dasſelbe. Daß der Kurs nicht immer derſelbe iſt, 
daß er vielmehr leichten Schwankungen ausgefetzt iſt, verſteht ſich 
von felbit. In der „Deutſchen Rundſchau“ finden Sie im Wirt⸗ 
ſchaftsteil den Kurs von deutſcher Mark und von Zloty. an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen täglich verzeichnet, Der fragliche Radfahrer 
hätte ſich die Mühe, von dem graden Kurs abzuweichen, um ſich 
noch auf deutſcher Seite mit polniſchem Gelde 5 verſehen, ſparen 
rößeren polniſchen Ort die Um⸗ 
wechſelung vornehmen können. eſonders in der unmittelbaren 
Grenzzone, wo der kleine (d. h. paßlofe) Grenzverkehr Beiteht, 
kann von 8 welchen Schwierigkeiten beim Geldwechſeln nicht 
die Rede fein 


önnen, denn er hätte in jedem 


a a 


| 


ein übertriebener Peſſimismus nicht am Platze. 


Landes führt, 
letzter Zeit mehren ſich die Anzeichen dafür, daß es die Regierung 
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Birne Rundschau. 


Polen mit oder ohne Motor? 
Die Exportausſichten der deutſchen Autoinduſtrie. 


Den „Breslauer Neueſt. Nachr.“ wird von ihrem 
Warſchauer Berichterſtatter geſchrieben: 


Nach der Beendigung des deutſch⸗polniſchen Zollkrieges glaubte 
die deutſche Automobilinduſtrie große Hoffnungen auf 
eine unmittelbare günſtige Entwicklung des Polengeſchäftes ſetzen 
zu können. Das kam vor allen Dingen zum Ausdruck in der 
ungewöhnlich ſtarken Beteiligung der dem Reichsverband der 
deutſchen Automobilinduſtrie angeſchloſſenen Firmen an der 
Poſener Meſſe, bei der zwar ein großes Intereſſe an deut⸗ 
ſchen Wagen zu bemerken war, das jedoch in dem damaligen Zeit⸗ 
punkte noch nicht zu Geſchäftsabſchlüſſen führte und aus verſchie⸗ 
denen Gründen auch nicht führen konnte. In erſter Linie war 
dieſer Mißerfolg, der die urſprünglich optimiſtiſche Anſchauung 
großer Teile der deutſchen Autoexporteure in ihr Gegenteil ums 
ſchlagen ließ, auf die polniſche Zollpolitik zurückzuführen, 
durch die der Preis der deutſchen Wagen auf dem polniſchen Markt 
im Durchſchnitt mehr als verdoppelt wurde. Schon deshalb wäre 
der Abſatz deutſcher Wagen im weſentlichen nur an einen kleinen, 
begrenzten Kreis von Liebhabern in Frage gekommen. Außerdem 
macht aber die Tatſache des allgemeinen Einfuhrverbotes für Auto- 
mobile, die Handhabung der grundſätzlich nur im Rahmen beſon⸗ 
derer Einfuhrkontingente möglichen Einfuhrbewilligung, die deutſche 
Wagenausfuhr von dem vorherigen Abſchluß eines Kontin⸗ 
gents vertrages abhängig. Die in Warſchau eingeleiteten 
Verhandlungen über den Abſchluß eines umfangreichen Kompen⸗ 
fationsabfommens zwiſchen Deutſchland und olen erſtreben 
— wenn auch in beſchränktem Rahmen — unter anderem auch ein 
Kontingent für den deutſchen Automobilexport. Die Verhandlun⸗ 
gen ſind aber keineswegs abgeſchloſſen; ſie befinden ſich noch nicht 
einmal im Endſtadium. Man kann heute noch nicht vorausſehen, 
ob und wann ſie zu einem Erfolge führen werden. 


Alle dieſe Momente ſcheinen den Peſſimismus weiter Kreiſe 


der deutſchen Automobilexporteure in bezug auf die Abſatzmöglich⸗ 


keiten auf dem polniſchen Markt zu rechtfertigen. Aber dennoch 
iſt die Lage nicht ſo ausſichtslos, wie ſie vielen vielleicht erſcheinen 
mag. Ebenſo, wie zunächſt der übertriebene Optimismus, iſt jetzt 
0 Die Tatſache 
bleibt beſtehen, daß in Polen ein großer Bedarf an 
Automobilen beſteht, der von der deutſchen Induſtrie zu 
einem erheblichen Teil befriedigt werden könnte, wenn erſt einmal 
die notwendigen handelspolitiſchen Vorausſetzungen dazu geſchaffen 
worden ſind. Dieſe handelspolitiſchen Vorausſetzungen liegen aber 
nicht allein auf der Ebene der zwiſchenſtaatlichen Beziehungen 


zwiſchen Deutſchland und Polen. Sie ſind in hohem Maße ab⸗ 


hängig davon, ob die Polniſche Regierung ihre heutige Politik 
aufgibt, die praktiſch zu einer Entmotoriſierung des 
anſtatt zu der erſtrebten Motoriſierung. In 


als richtig erkannt hat, den bisherigen Weg aufzugeben und einen 
neuen einzuſchlagen, daß ſie in beſchleunigtem Tempo die außer⸗ 
ordentlich ſtark zurückgebliebene Motoriſierung des Landes nach⸗ 
zuholen gedenkt. Bewahrheitet ſich dieſe Vermutung — aber auch 
nur dann — ſo könnten ſich auch für die deutſche Automobil- 
1 gute Abſatzmöglichkeiten auf dem polniſchen Markte er⸗ 
ffnen. 


Der Verſuch der Polniſchen Regierung, durch die För de⸗ 
rung der Montagewerkſtätten im Inlande — bei gleich⸗ 
zeitigem Aufbau einer faſt unüberſteigbaren Zollmauer, verbun⸗ 
den mit einem generellen Einfuhrverbok — die Motoriſierung zu 
fördern, kann als ein glatter Fehlſchlag bezeichnet werden. 
In Polen gibt es heute insgeſamt nur etwa 25 000 Automobile 


(ausgenommen die Militärkraftwagen), fo daß auf 1300 Ein⸗ 


wohner ein Kraftwagen entfällt. Die meiſten der in 
Polen laufenden Wagen können außerdem ſchon auf eine lange 
Lebensdauer zurückblicken, daß bei einer Moderniſierung des Auto⸗ 


parks, bei einer Anpaſſung an die Errungenſchaften der modernen 


Technik ein erheblicher Prozentſatz zum alten Eiſen geworſen wer⸗ 
den müßte. In dem Verhältnis der Zahl der im Betrieb befind⸗ 
lichen Kraftwagen zu der geſamten Einwohnerſchaft des Landes 
wird Polen von allen europäiſchen Staaten übertroffen. Sogar 
Sowjetrußland mit ſeinem ungeheuren Gebiet, mit großen Landes⸗ 
teilen, in denen wahrſcheinlich noch nie ein Automobil zu ſehen 
war, mit ſeiner 160⸗Millionen⸗Bevölkerung, ſteht in dieſer Liſte 
noch vor Polen, da in Sowjetrußland bereits auf 
1200 Einwohner ein Automobil entfällt. Der kata⸗ 
ſtrophale Stand der Motortſierung Polens wird ſogar von der 
Regierung zugegeben und hat in der polniſchen SOffentlichkeit eine 
heftige Diskuſſion bervorgerufen, wie man die Urſachen dieſer 
Rückſtändigkeit am ſchnellſten und beſten beſeitigen könnte. Unter 
anderem iſt auch von dem Verband der Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammern eine grundſätzliche Anderung der Zollpolitik 
zum Zwecke der Förderung der Motoriſierung ver⸗ 
langt worden. 


So notwendig dieſe Anderung der Zollpolitik im Hinblick auf 
das erſtrebte Ziel auch ift, viel notwendiger iſt zunächſt einmal die 
Schaffung einer ſoliden Baſis für die Entwicklung der Motori⸗ 
ſierung, die von dem Umfang und dem Zuſtand des Straßen⸗ 
netzes abhängig iſt, auf dem der Automobilverkehr ſtattfinden 
fol. Und die polniſchen Straßen find heute noch ein be⸗ 
ſonderes Kapitel. Obwohl die Polniſche Regierung offenſichtlich 
ſtarke Anſtrengungen in dieſer Richtung unternimmt, wird in der 
polniſchen Fachpreſſe feſtgeſtellt daß ſich der Zuſtand der Straßen 
nicht verbeſſert, ſondern von Monat zu Monat noch verſchlechtert, 
daß zwar verſchiedentlich neue befeitinte Straßen gebaut wurden 
und noch gebaut werden, daß ſich aber dafür die alten Hauptver⸗ 
kehrswege in einem faſt unbefahrbaren Zuſtand befinden. Die 
Tatſache allein, daß Polen in der Dichte ſeines Straßen⸗ 
netzes in Europa erſt an 17. Stelle ſteht, daß die kleine 
Tſchechoſlowalei ein oiermal fo dichtes, Deutſchland ein dreimal 
ſo dichtes und ſogar Rumänien ein zweimal ſo dichtes Straßennetz 
beſitzt als Polen, vermittelt ein treffendes Bild von dem zu einem 
großen Teil allerdings unverſchuldeten Nachhinken Polen? auf 
dieſem Gebiet. Das Zurückbleiben des Straßenbaues hat zwangs⸗ 


läufig auch ein Zurückbleiben der Motoriſierung zur Folge. rit 


wenn die Mängel ir Straßenweſen beſeitigt find, kann die Moto⸗ 
riſierung vorwärts ſchreiten, und erſt dann kann auch die deutſche 
. eee mit einer nennenswerten Ausfuhr nach Polen 
echnen. 


Das deutſch⸗italieniſche Zahlungsabkommen 
verlängert. 


Berlin, 17. September. Das zum 15. September gekündigte 
deutſch-italieniſche Zahlungsabkommen iſt bis zum 30. September 
1934 verlängert worden. ) 


Der polniſche Fleiſchexport wird zentraliſiert. Auf Ver⸗ 
anlaſſung der Regierung iſt der frühere polniſche Speckverband zu 
einem „Polniſchen Verband der Ausfuhrhändler mit Speck und 
Viebzuchtprodukten“ erweitert worden. Dem alten Verbande find 
neue Abteilungen für das Ausfuhrgeſchäft mit Vieh und Fleiſch, 
Fiern, Geflügel, Fiſchwaren und Konſerven angegliedert worden. 
Alle dieſe Abteilungen genießen im Rahmen des neuen Verbandes 
eine weitgehende Autonomie. Sie haben ihre eigenen Statuten, 
eigene Vorſtände und eigene Generalverſammlungen. Dagegen 
befaßt ſich der Vorſtand des Geſamtverbandes im Rahmen eines 
Ausſchuſſes, dem auch noch Vertreter der Landwirtſchaft ſowie der 
Juduſtrie⸗ und Handelskammern beitreten, mit den dieſes Ausfuhr⸗ 


. betreffenden handelspolitiſchen und ſpeziell den Kontingent⸗ 


Viehmarkt. 


Londoner Baconmarkt, 17. September. Auf dem Londoner 
Baconmarkt notierte man am 13. 9. für Cwt. 10 Sh.: Polniſche 
ze Nr. 1 ſizeable 91, Nr. 2 ſizeable 89, Nr. 3 ſizeable 87, 
Nr. 1 ſchwere 91, Nr. 2 ſchwere 87, Sechſer Nr. 1 89. In Hull 
zahlte man für polniſche Bacons 96—98, in Liverpool 94-98. In 
der vergangenen Woche wies der Londoner Baconmarkt eine 
ruhige Tendenz mit einer leichten Abſchwächung 


auf. Die Preiſe der einzelnen Gattungen gingen etwas herunter, 


ſo die der polniſchen Bacons um 3 Sh. 


Der Weltmarkt für Baumwolle. 


Dr. Cr. Die tiefen Eingriffe der Amerikaniſchen Regierung 
in die amerikaniſche Baumwollproduktion und die amerikaniſche 
Marktgeſtaltung dieſes außerordentlich wichtigen Rohſtoffes haben 
ſeit dem Frühjahr die Begleitmuſik zu der Entwicklung des inter⸗ 
nationalen Baumwollmarktes gegeben, und die nunmehr nahe be⸗ 
vorſtehende Baumwollernte, deren Ergebnis ſowohl aus Gründen 
der Witterung, als insbeſondere angeſichts der unklaren Haltung 
der amerikaniſchen Farmer mehr denn je ein großes Rätſel iſt, 
wird erſt eine entſcheidende Klärung über die wirkliche Lage der 
Baumwollwirtſchaft der Erde mit ſich bringen. 4 g 

Bekanntlich hat die merkliche Belebung der Wirtſchaftslage in 
den wichtigſten Induſtrieländern Europas, wie auch in einer Reihe 
überſeeiſcher Wirtſchaſtsgebiete eine nicht unerhebliche Steigerung 
des Baumwollverbrauchs der Erde nach ſich gezogen. Man ſchätzt 
dieſe auf etwa 6 Prozent des Vorjahrsbedarfs. Der Baumwoll⸗ 
verbrauch iſt binnen Jahresfriſt um ungefähr 700 000 Ballen ge⸗ 
ſtiegen, andererſeits find jedoch die Weltbaumwollvorräte infolge 
der außerordentlich günſtigen Ernte des Jahres 1933 immer noch 
erheblich größer als im Vorjahre, nämlich 5 Millionen Ballen 
gegenüber damals 4,5 Millionen Ballen. 

Man darf annehmen, daß die außerhalb der Vereinigten Staa⸗ 
ten mit Baumwolle beſtellten Flächen im Jahre 1934 beſtimmt nicht 
geringer ſind als im Vorjahre, ſondern eher größer geworden 
ſind; insbeſondere kommt hier in Betracht, daß die indiſch⸗ 
japaniſche Baumwollverſtändigung auf eine Erweiterung der An⸗ 
bauflächen in Indien wirkt, daß ferner in Rußland, Korea und 
der Mandſchurei die Baumwollanbauflächen entſprechend wachſen, 
und auch entſprechend größere Erträge an den Markt kommen, daß 
ferner auch in Südamerika, insbeſondere Argentinien und in 
Afrika wachſende Mengen von Baumwolle produziert werden. Je⸗ 
doch beträgt dieſe ganze Produktion außerhalb der Vereinigten 
Staaten nicht einmal die Hälfte der geſamten Baumwollernte, die 
auf etwa durchſchnittlich 25 Millionen Ballen zu ſchätzen iſt, von 
denen die Vereinigten Staaten ſelbſt in dem ungünſtigen Jahre 
1932/33 immerhin allein 13 Millionen Ballen produziert haben. 

Die amerikaniſche Baumwolle iſt umſo maßgebender, als be⸗ 
kanntlich die Baumwollfaſer der verſchiedenen Länder ſehr ver⸗ 
ſchiedenartig iſt, und daher der Übergang von amerikaniſcher 
Baumwolle zu einer anderen Art nicht immer einfache fabrikatori⸗ 


ſche Anderungen und auch Anderungen der Geſchmacks richtung des 


Publikums mit ſich zieht. Dieſe Lage der Produktion macht die 
amerikaniſche Marktpolitik zu dem weſentlichſten Faktor der inter⸗ 
nationalen Vorrats⸗ und Preisentwickelung, und hieraus ergibt 
ſich von ſelbſt das unruhige Intereſſe der ganzen Welt an dem 


Erfolge oder Mißerfolge der Rooſeveltſchen Baumwollgeſetze 
(Bankhead Bill). ; 
Bekanntlich will das amerikaniſche Geſetz die amerikaniſche 


Baumwollproduktion jo ſtark beſchränken, daß die den Markt ve⸗ 
laſtenden Baumwollvorräte der Vorjahre in den Konſum gebracht 
werden können und durch Beſeitigung der auf den Markt laufenden 
Vorräte eine gründliche Aufbeſſerung des Tiefſtandes der Baum⸗ 
wollpreiſe erfolgen kann. Zu dieſem Zwecke legt das Geſetz fur 
das Erntejahr 1934/35 ein Produktionsmaximum von 10 Mil⸗ 
lionen Ballen für die amerikaniſchen Farmer feſt, was ungefähr 
eine Verminderung der Anbaufläche um ½ bedeutet. Es legt 
eine 50prozentige Wertſteuer auf alle Baumwolle, die der Farmer 
über die ihm zugeteilte Quote Baumwolle hinaus an den Markt 
bringt und bedroht jede Durchkreuzung der geſetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten mit ſchweren Strafen. 

Die amerikaniſchen Schätzungen über die Reduktion der An⸗ 
baufläche find ſehr ungenau; während man zunächſt annahm, daß 
die Anbaufläche tatſüchlich um etwa ½, d. h. auf etwa 26 Millionen 
acres zurückgehen würde, ſchätzt man fie jetzt auf etwa 28 bis 
90 Millionen ares. Außerdem aber zieht man in Betracht, daß die 
amerikaniſchen Baumwollfarmer in überraſchendem Umfange 
Kunſtdünger gekauft haben, offenbar, um auf der verminderten 
Anbaufläche einen entſprechend höheren Ertrag zu erzielen. Und 
ſo hält man es denn durchaus für möglich, daß der durchſchnittliche 
Ertrag zwar nicht die Rekordziffer des Jahres 1932 erreicht. aber 
doch ziemlich dicht an ſie herankommt und ſomit eine Geſamternte 
von 12 Millionen Ballen in Amerika erwächſt; das iſt nur eine 
Million Ballen weniger als im Vorjahre. 

Auch bei weiter wachſendem Weltverbrauch iſt die auf dieſe 
Weiſe noch verbleibende Produktionsminderung dann nicht groß 
genug, um eine wirkſame Beſeitigung der Vorräte herbeizuführen. 
Der Egoismus der Farmer vereitelt alſo wenigſtens zum Teil 
den ihnen von der Amerikaniſchen Regierung zugedachten Vorteil. 
Nun hat die Amerikaniſche Regierung allerdings neben der Anbau⸗ 


rn in 

beſchränkung noch eine hohe Beleihung der von den n 50 
Lagerhäuſer überführten Baumwollbeſtände in See, ich das An⸗ 
zent des Wertes in ihr Programm aufgenommen, MO Tieren Werd. 
gebot der neuen Ernte erheblich an Dringlichkeit vom Vorfahre 
Andererſeits aber läuft nunmehr die Beleihung der Re terung ub, 
her beliehenen Baumwolle durch die Amerikanische Kr an den 
und es beſteht die Abſicht, dieſe Baumwolle jetzt vorab aft den 
Markt zu bringen. Wenn die Amerikaniſche Regtern anden vere 
ihr zu Gebote ftehenden Mitteln unter dieſen Apeſtä lettert, io 
hindert, daß der Baumwollpreis erheblich in die Höhe Rechnung 
trägt fie ganz offenbar den hier angeführten Umſtänden nach der 
mit dem Ziele, den unausbleiblichen Preis rückfall 5 . 
Ernte ſonſt eintreten könnte, im Intereſſe der Jargnſchriltweiſe 
meiden, und den Baumwollpreis nach Möglichkeit nu jichtlich der 
in die Höhe gehen zu laſſen. Sie iſt ſich ihrer Sache hinſi er Wei 
Größe der neuen amerikaniſchen Ernte eben ſelbſt in nen daß 
ſicher und ſieht ihr letztes Ziel darin, den Farmern, zu Preiſe zur 
ſie ihre ir zu 5 Geſtehungskoſten deckenden 
gegebenen Zeit verwerten können. rkt 

Noch jedes Jahr im Spätſommer ſtand der Waummeldungen 
unter dem Zeichen der ſich widerſprechenden Tendenzme 
über den Umfang der amerikaniſchen Märkte un oben ger 
lationsmanövern nach oben und nach unten Anlaß. er: ſche Ge⸗ 
gebenen Tatſachen beweiſen, daß auch die neue ameri entwicklung 
ſetzgebung dieſes ſpekulative Moment in der rg übers 
eines der wichtigſten internationalen Rohſtoffe nicht D 1 
winden können, und daß letzten Endes heute, 
Eigenwilligkeit des amerikaniſchen Baumwollfarmers 
meiſt zum eigenen Schaden zeigt als der gute Wille 
verſtändigen, die dem Farmer das ſeinige laſſen, 5 
Entwicklung des Konſums nach jeder Möglichkeit aufrech 
und erweitern wollen. 


Die Geſchäftsunkoſten der polniſchen Banken. 
Die polniſchen Banken ſetzen ihr Streben nach Saen 8a 
Verwaltungskoſten weiter fort. Man hat jedoch den Ein Be "ohne 
eine weitere Erhöhung der Erſparniſſe auf dieſem Gebie Bank⸗ 
gleichzeitige Löſung der ſtrukturellen Fragen des ene 
weſens in Polen nicht erreicht werden kann. Aber auch achtung 
herigen Ergebniſſe der Sparaktion verdienen beſondere Bea rte 
und ſtellen das polniſche Bankweſen an die Spitze derjenigen 
ſchaftszweige Polens, die durch unbeirrbare Anwendung. Tem 
Deflationspolitif ihre Exiſtenzbedingungen der neu geſcha N 
Situation angepaßt haben. 

Die Handlungsunkoſten der polniſchen Banken 
ſich in den letzten Jahren wie folgt: 


entwickelten 


(in 1000 Zloty) 


0 44 716 
185 40 711 
1932 32 788 
1933 28 207 


die beabſichtigte Senkung der Verzinſung dieſer Schulden © 
gewirkt. : 4 
Die verſchiedenen Verfügungen betreffend den Schutz des baven 
wirtes vor Zwangsverſteigerungen und ſonſtigen Verfahren auch 
den Banken erhebliche Verluſte beigebracht, zumal ſich vielfa 1 
Schuldnerkreiſe hinzurechnen, die mit der Landwirtſchafk. wen der 
tun haben und lediglich das Geſetz dazu ausnutzen, um fi DES 55 
Bezahlung ihrer Verbindlichkeiten zu drücken. Dieſe Sach lag Ver⸗ 
ſchwert die Arbeit der Banken in Polen ungewöhnlich ſtark. * 
luſte haben die polniſchen Banken auch aus dem Rückgang des 
Dollarkurſes zu verzeichnen. Dagegen brachte der Rückgang 


3 ionen 
Pfundkurſes den polniſchen Banken auf den Bilan zwoßertung 
ne 


Gewinne. Die Urſachen für die Verluſte aus der Dollarentw 


daß die Dollarentwertung und die dan anken 
EW D. 


beruhen darauf. 
ſtandene Panik eine Flucht 


der Dollareinlagen aus den 
herbeigeführt haben. 8 


— 


Geldmarkt. 


Der Zloty am 17. September. Danzig: Ueberweiſung 57,79 
bis 57.91. bar —. — erlin: Ueberweiſung gr. Scheine 47,37 
bis 47,47, Prag: Ueberweiſung 455,12, Wien: Ueberweiſung 
79,13, Paris: Ueberweiſung — —. Zürich: Ueberweiſung 57,90, 
Mailand: Ueberweilung 221 50, London: Ueberweiſung 26.18, 
Kopenhagen: Meberweilung 86.30. Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 74.75. Os lo: Ueberweiſung 77,25. 


War chauer Börſe vom 17. Septbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,15, 124,46 — 123.84. Belgrad —, Berlin 211,50, 212.50 — 


210,50, Budapeſt —. Bukareſt —, Danzig —.— r — 
Heiſingfors — Spanien — Holland 358,30, 359,20 — 357,40, 
Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen —.— nn 


London 28 18. 26.31 — 26.05, Newyork 5.22½, 5,25. — 5.19, 
Os lo 131,55. 132,15 — 130,95. Paris 24.87, 34,96 — 34.78 Prag 22,00, 
2,05 — 21.95. Riga —, Sofia —, Stockholm 134,95, 13565 — 134,25, 
Schweiz 172.60, 173,03 — 172,17. Tallin —. Wien —, Italien 45,39, 
45,51 — 45.27. 

Berlin 17. September. Amtl. Deviſenturſe. Newyork 2, 475—2.479, 
London 12.375 — 12.405. Holland 169.63 169 97. Norwegen 62,21 bis 
62,33, Schweden 63.83 63.95 Belgien 58,545—58,665. Italien 21,48 bis 
21.52. Frantreich 16,495 16.535. Schweiz 81.64—81.80, Prag 10,44 bis 
10,46. Wien 48,95—49,05. Danzia 81.87 82.03. Warſchau 47.37 47.47. 

Die Bant Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,18 34, do. kleine 5,17 Zl., Kanada 5,26 3, 1 Pfd. Sterling 
26.04 Zl., 100 Schweizer Franken 172,09 Zt., 100 franz. Franken 
34,77 3, 100 deuiſche Reichsmark nur in Hold 212,34 3 
10“ Danziger Gulden 172,09 3, 100 tſchech. Kronen 21,57 J. 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 3. holländiſcher Gulden 357,25 J!. 
Belgiſch Belgas 123,79 3k., ital. Lire 45.24 3t. 


» Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 18. September. Die Preiſe lauten Parität Bromberg Waggon⸗ 
ladunaen) ür 100 Klo in Zloty 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.), Weizen 737,5 8. 


(125.2 f. h.), Braugerſte 707 gl. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 8. 


631 1 5 * Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 g/l. 
TREE Transaktionspreiſe: a 

Roggen 95 to 17.75 blaue Lupinen — to —.— 
1 — Braugerſte — to —.— 
to Mahlgerſte — to —.— 

Weizen — to —.— Vittorigerbſen — to —.— 

Rogaentieie — to —.— Speiſekart. — to —.— 

Weizenkleie, fein- to —.— Sonnen- 

Hafer — to —.— blumenkuchen to —.— 

5 Richtpreiſe: 
Roggen 17.50 —17.75 


Weizenm.IILA65-70°/, 17.50 18.50 

a IIIB 70-75% 15.00 —15.50 
Weizenſchrot⸗ 

nachmehl 0-95%, 20.50 21.50 
Roggenkleie . 12.00 — 12.50 
Meizentleie, fein . 11.25—11.75 
Weizenkleie, mittelg. 11.25 11.75 
Weizenkleie, grob . 11.50-12.00 
Gerſtenkleie eee 


Exportweiz. 754 fr w. 18.50 18.75 
Standardweizen. 17.75 —18.25 
a) 5 20 75 — 21.25 
b) Einheitsgerite . 18.75 —19.25 
c) Sammelgerſte . 18.25 — 18.75 
Wintergerſte —.— 
afer. neu. Ernte 17.25 —17.75 
oggenm. IA 0-55°%, 24.50 — 25.50 


* 1B0-65%, 23.50 — 24.50 Rap;s .. - 2.00 — 43.00 

2 II 55 70% 18.75—19.75 | Winterrübien . 40.00 41 00 

Noggen⸗ blauer Mohn. 44.00 —47.00 

ſchrotm. 0-95 %% 19.75— 20.25 Senf 52 00—55.00 

Roggen⸗ Leinſamen . 43.50-46.00 
n 15.50 — 16.50 Peluſchken nz 
Weizenm. A 0-20%, 33.50—35.50 | Wicken n 

IB O-45% 30.00 — 31.00 | Bittoriaerbien 43.00 — 46.50 


I 
| Kokostuchen 


8 10 0-55°/, 29.00 — 30.00 Folgererbſen. . . 31.00-34.00 
85 ID 0-60 ¾ 28.00 — 29.00 Speiletartoffeln . . 4.00 —4.25 
A IE 0-65°/, 27.00—28.00 Leinkuchen . . 19.00-20.00 
= IIA 20-55°/, 25.00 —26.50 | Rapstuhen ._._. 15.00-15.50 
55 IIB 20-65% 24.50 — 26.00 Sonnenblumenkuch. 19.50 — 20.50 
„ I645⸗55¾ —.— 16.5017 50 
u JID 45-65°/, 24.00—24.50 | Roggenitroh, loſe 3.50—4.00 
x 1E55-60%, D —.— a lofe. . . _,3.75—9.25 
"  TIRS5-65%/, 19.50-20.00 Soſaſchrot . . 21.15-22.25 


f * 
Allgemeine Tendenz: nicht einheitlich. Hafer ruhig. Gerſte 
und Weizen ſchwach. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 


Roggen 1109 to] Speiſekartoffel — to | Hafer gr 
Meizen 188t0 | Kartoffelfloden—to | Beluichten 2 
Mahlgerſte — 0 Saatkartoffeln - to Raypskuchen to 
2) Braugerſte 140 to blauer Mohn 460 Leinkuchen 6 t0 
b) Einheits- „ 324 weißer Mohn —to Winter⸗Rübſen 90 
e) Sammel-„ —to Futtererbſen — to Balders b. Erbſ. 25 
Roggenmehl 60 to | Neteheu — 10 | Gemenae 2 
Weizenmehl 51/0 Schwedenklee — to Blaue Lupinen % 
Viktor.⸗Erbſ. 7 to Gerſtenkleie — to Raps Er» 
Folger⸗Erbſ. —to | Seradela —to | mehl to 
Feld⸗Erbſen — to Trockenſchnitzel — to Grütze T to 
Roggenkleie 52.0 Nübſen — to Sonya Schrot 7 to 
Weizenkleie 25to | Genf — to Schrot 


Geſamtangebot 2210 to. 


Amtliche Notierungen der Polener Getreldebörſe vom 
17. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty 


Transaktionspreiſe: 75 
Roggen 735 to en 17. 
A e e e e 
15 to DEM nee 17,60 
Richtpreiſe: 
Weizen 18.25-18.75 | Klee, gelb, — 
Roggen 17.50 — 17.75 in Schalen ge 
Braugerſte . . . 21.00-21.50 | Wundllee . . . 2 
Einheitsgerſte 19.75— 20.25 Inkarnatklee = 


Samme gerſte 
Wintergerſte 
Hafer, neu . 


Zeiniamen . . . EEE 
Speijetartoffeln . . 2 
Fabrikkartoff. p. kg/ 79 70 
Weizenſtroh, loſe . 


6711.25 
Roggenmehl (65 /) . 22.00 —23.00 
Weizenmehl (65%). 28.00 — 28.50 


. 18.25 — 18.75 Tyumothe ei 

Roggenkleie . . 11.75-12.75 | Weizenitroh, gepr. 
Weſzenkleie, mittelg. 11.25—11.50 | Roggenſtroh loſe 990 —3.75 
e ga (grob) . 11.75 —12.00 | Roggenitrob, gepr. 3.50 —3.50 
Senf. 53.90 55.00 aferitroh, loſe — 340 
Winterraps . . 42.00-43.00 Haferſtroh gepreßt 3.757579 
Winterrübſen . . 41.00-42.00 | Geritenitrob, loie . 2.2075 
Feldesbſen Gerſtenſtroh, gepr.. 9.40—8.25 
Bittoriaerbien . . 41.00-45.00 Seu. ee 4.35 —8.75 
Folgererbſen. . 32.00 —35.00 | Heu. gepreßt .25- 9.25 
blaue Lupinen —.— etzeheu, loie. . . 8.157575 
gelbe Lupinen —.— Netzeheu, gepreßt 9.2577 
Nee, hh re Kartoffelflocken 19.00 
Klee. wei z: —— Leinkuchen. 18.50—15.00 
Klee ſchwediſch. —— RNavpskuchen . . 14.5019 
Klee, gelb Sonnenblumen» . 21.00 
ohne Schalen. —.— kuchen 42—43 % . 2.50 — 20.50 
Blauer Mohn . . 42.00—46.00 | Sojaſchrot - 20.002 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen er 


dingungen: Roggen 955 to, Weizen 125 to. Herſte 320 m 
Hafer 30 to, Gerſtent eie 45 to, Roggenmehl 126 to We ſſſeie 
mehl 2.5 to. Kartoffelmehl — to, Noggenkleie 70 to, Weizen prik⸗ 
85 to, Rüben 5 to, blauer Mohn 20 to. Stroh 20 to, Fa 
kartoffeln 200 to, Luzerne 1t0, Rapskuchen 5 to. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hosotom ert 
Thorn vom 17. September. In den letzten Tagen wurde n 1 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeitation: j 125 


Rotklee 140180. Weißklee, mittlerer, nicht gereinigt 95105 
Weißklee neu. Ernte —— Schwedenklee 140-165, Geibtiee hr 4 
Gelbtiee in Rappen 10.58, Intarnatklee 130-160, Wumdtiee 7 nofia 
Reygras hieſiger Produktion 70-80, Tymothe 40-55, Se on, 
9—12, Sommerwiden 24 26, Winterwiden 60— 75, Peluſchten 0. 355 
Viktorigerbſen 44—52, Felderbſen 28—32, grüne Erben üben 
Pferdebohnen 28—35 Gelbſenf 48—54. Raps 444. Sommerk sine 
35—38 Saatlupinen blaue 12--14 Saatlupinen ae.be 1416060 
ſaat 45—50. Hanf 40-50, Blaumohn 42—45, Weißmohn “ 
Buchweizen 28—32. Hirſe 22—25. 


